
Über  > ans Denck
VO:  —$

D Ludwig $chwabe
1e letzte umfassendere Monographie, welche sıch mıt

dem Leben und den Schriften des reformationszeitalterlichen
Wiedertäufers Hans Denck befalst, ist die VO  S Ludwig

K Der Verfasser dieses M1r dı November V, übersandten
Beitrages, Sekretär könıgl. Hauptstaatsarchiv In Dresden, ist; uns

Januar durch einen frühen Tod entrissen. (+eboren 16 Julı
1561 als Sohn des Dıakonus W ılhelm Schwabe Theuma beı
Plauen /V., bezog er 1550 die Universität Leipzig, unter der
Leitung VYon Karl Von Noorden und Wiılh Arndt (+eschichte studıerte.
Nach Abschlufls sSe1INer Studien erhıjelt als Privatsekretär Anstel-
lung bei dem rof. Freiherr Karl Von Richthofen Iın Berlin, dem Cr
bei Fertigstellung seINeEr „ Untersuchungen ZUT friesischen Rechts-
geschichte “ die Hand gehen sollte In dieser Stellung blieb
über weıl Jahre , während zugleich den historischen Übungen
Julius Weizsäcker’s teilnahm. 15586 promovlerte 1n Leipzig mıit
seinen wertvollen „ Studien ZUT (+eschichte des zweıten A bendmahls-
streites “ (S diese Zeitschrift X, 485) Dem Hauptstaatsarchiv 1n
Dresden gehörte seıt dem Jahre 1557 Das „ Dresd. Journ.“
schreibt unter dem Januar: „ Pflichttreue ım Amte, steie Bereıt-
willigkeit, galt, wıssenschaftliche Bestrebungen Zı unterstutzen,
vielseitige Bildung, persönliche Liebenswürdigkeit solche Züge
werden seın Andenken allen denen wert bleiben lassen, die dienstlich
oder aufserdienstlich mıt ıhm In Verkehr traten Ein gröfseres WI1ssen-
schaftliches Werk, welches das urkundliche und aktlıche Materjal ZUEKF

Geschichte Herzogs Georg des Bärtigen enthalten sollte, hat leider
Dals auf dem (Aebiete der kirchlich-unvollendet hinterlassen.

politischen Geschichte Sachsens 1m un! Jahrhunderte in hohem
Ta zuhause Wär, beweisen seine Aufsätze ‚Kursachsen und die
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Keller, Eın Apostel der Wiedertäufer, Leipzıg 1852 Keller
giebt 253 diejenıgen Archive un Biblietheken &, die

nach Schriften Denck’s und sonstigen Materialien
seiner Geschichte durechforscht hat unter ihnen fehlt dıe
Königlıche Offenlliche Bibliothek ZU Dresden Der Z weck
der folgenden Blätter ist, nach den dortselbst vorhandenen
Drucken Deneck’scher Sschritten die bibliographischen und
sonstigen Angaben Keller’s erganzen un: teilweise
berichtigen , un! namentlich einen VOLN Keller zur Zieit der
Abfassung se1ner Monographie och nıcht gekannten, 1ın 1Nan-

cher Hinsicht jedoch besonders wichtigen Traktat Denck’s
dem W ortlaut ach bekannt machen.

Auf der Dresdener Bibhothek werden 1m gaNnzZen vıer
Bändchen auf bewahrt, welche Drucke Deneck’scher Schriften
enthalten. Davon können WIr ZzwWel unerörtert Jassen , 331e
sind beide bereits nach anderweıten Kxemplaren VOIl Keller
benutzt un eingehend beschrieben. Das eine (Hıst ececles.

201; ist. eine Einzelangabe des ım Jahre N  D G' -

schienenen Traktats „Vom NSALZ °  es (vgl Keller
242, No 4), das andere jener Sammelband O11l Jahr

1550, welcher neben dem soeben genannten Traktat auch
die Sschriftt „Von der waren Liebe“ und den kleinen Aut-
S3917 „ Wellicher die warhait warlich ıeb hatt Mas sich
hierinn brüfen“‘“ enthält (vgl Keller O: 241—243,
No un!

Wichtiger ist eın drıttes Bändchen (Theol. cath.
862), welches drei Ausgaben Denck’scher Schriiten ın

sıch veremigt, dıe ach Druckweıise, Orthographie nd WHor-
mat offenbar derselben Offizin entstammen Sie sind mıiıt
drei Traktaten eines anderen Wiedertäufers, des Johannes

Verhandlungen über den Augsburger Religionsfrieden ‘ und ‚ Kursäch-
sische Kirchenpolitik ım Dreifsigjährıigen Kriege‘ im und 11
Bande des Archiıys für sächs. Geschichte, die dauernden Wert be-
anspruchen können. Die vaterländische Geschichtsforschung haft den

Ihm ıst;Verlust des jungen Gelehrten schmerzlich Z beklagen.“®
auch SONst eın dankbares Andenken gesichert.

‚ Leipzig, den Januar 1891 Brieger.
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Bünderlin VOoONn Linz zusammengebunden und ebenso WI1e
diese durchweg VOon elıner and des 16 Jahrhunderts mıft
Randbemerkungen ın nıederdeutscher Sprache versehen.
Mehrere Notizen auf den Titelblättern beweisen , dafs das
Bändchen im un Jahrhundert sich 1n Besıtz der
nıederdeutschen I’heologenfamıilie Barıng befand: 1m Jahre
1651 besafls es Henning Barıng, vielleicht eiN Bruder, jeden-
falls e1INn Verwandter des als Bekämpfer der Mennoniten be-
kannten Pfarrers Nicolaus Barıng ın Hannover Die 1n dem
Sammelband enthaltenen Ausgaben Denck’scher Schriften
sind folgende:

Hın Oktaybändchen Von sechs Bogen (48 Blättern)
mıt der Aufschrift:

Innhalt diss büchlins.
Obh ott CyNM ursach Se1 des bösens
Wie das (xesatz auffgehabenn sel
un doch erfüllet werden IN USS.

Hans Dengk.
UOrdnungk der ankunfft des aren

gylaubens.
Jörg Haugk Von Juchsen.

MDXXVII
Ks enthält alsO die Vvon Keller 241 unter un
angeführten Schriften „ Was gere sel, das die Schrifft Sat,
ott thue und mache ZuS und böses “ un „ Vom (GJesatz
Gottes“, "aufserdem die gleichfalls VO  a} Keller 246
geführte Schrift des Jörg Haugk von Juchsen „HKıyn Christ-
liche Ordenung warhafftigen Christen verantwurten
die ankunfft seINESs glaubens “. Soviel ıch erkennen kann,

Es sınd dıe rel schon bekannten Bünderlin’schen Schriften,
darunter der ITraktat über die Taufe , welcher, 1el 1C. sehe, bıs-
lang NUu:  ] 1n einem einzIgen Exemplar, dem auf der Universitäts-
bibliothek Utrecht, benutzt worden ist. Vgl Zur Lınden,
Melchior Hofmann (Leipzig 20 ote Zur IntteraturD NN über Bünderlin Keller, Joh Staupitz, 339, Note

Über die Barıngs vgl h Zuverlässige ach-
richten VO  s jJüngstverstorbenen (xelehrten (Zelle 9 199 ff
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ist Keller diıeser Druck unbekannt geblieben. Von Wichtig-
keit ist insofern, als hıer ohl ZU erstenmal das Werk-
chen des Jörg Haugk, das SoONSsS des öfteren dem Denck
selbst zugeschrıeben worden ist , miıt Schriften des letzteren
zugleich genannt und abgedruckt wurde. Keller, Johann
VOoNn Staupitz und die Anfänge der Keformatıon, 212, xyıebt
All, dafs ıe erste Ausgabe der Haugk’schen Schrift 1M Jahre

526 erschien.
Kın KEıinzeldruck der VO  b Keller 249 untfer Nr

genannften Schrift Deneck’s: „Ordnung Gottes un der TEeL-
turen werck cb Ks scheint dieselbe Ausgabe se1n, dıe
Keller beschreibt: wenigstens stimmt der Von ıhm ANSC-
gebene Tiitel un die Blätterzahl mıt der des Dresdener
Kxemplars übereıim.

7)I Dencken wıd ’ ruff “‘, vel Keller, 244, Nr.
Der Titel stimmt mıt dem VOon Keller angegebenen nıcht
buchstäblich überein: ch vermufe, dals WIr s hier mıiıt der

ıhm erwähnten aber nıcht eingesehenen Augsburger
Ausgabe VON 1539 M thun haben. Es gınge daraus her-
VOr, dafs auch dıe beiden anderen Drucke uUuNSeTrT S Sammel-
bandes elıner Augsburger Druckereı enitstammten , eine An-
nahme für dıe auch sonstige Anhaltepunkte sprechen
dürften.

Das nach dem heutigen Stand SeTrTer Kenntnıisse ber
Deneck ungleich wichtigste Stück der Dresdener Bibliothek
ıst 1Un aber e1InN vıertes Bändchen eCc Christ. 958),
welches eıne vollständige Sammlung aller bis jetzt hbekannt
gewordenen Schriften Deneck’s enthält, zugleich miıt dem S}

eben erwähnten Schriftchen des Jörg Haugk VO  n} Juchsen,
und aulserdem jenen verloren geglaubten Traktat Denck’s,
Vvon dem WITr schon oben sprachen. Kis erschien 1n Jahr
680 angeblich In Amsterdam un führt den Titel „Greıst-
liches Blumengärtlein bestehend ın sechs erbaulichen alten
Theologischen Tractätlein deren Verzeichnus anf folgendem
Blat ZU finden Ambsterdam Gedruckt 1m Jahr 680
Direkt benutzt worden ist bisher 1Ur durch Füfslıin;
Beiträge ZUT Reformationsgeschichte des Schweizerlandes
I, 298; 111  9 317 un Va 71 un von Arnold, Kirchen-
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K eller hatte CS beiund Ketzerhistorie 1, a  A  z (resp. 835)

Abfassung se1ıner Monographie über Denck noch nıcht eIN-
senen können (vgl 24.6), dagegen 1st später 3801 Kxemplar
der dammlung ın seıinen Beaıtz gelanet, WIEe er selhst
g1eDt ın seıner letzten Schrift: „ Staupıtz u1;d dıe Anfänge
der kKeformation “ (1588), 212; ote Mitteilungen
daraus hat nıcht gemacht, ob er schon soölche In seıner
Schrift ber Denck s Y alsı ;;sehr erwünscht ““ bezeichnet
hatte Vielleicht fehit In seınem Kxemplar gerade das Wich-
tigste, eıNne Möglichkeit, die, WIe WIT sehen werden , sehr
ahe liegt.

Das „ Geistliche Blumengärtlein “ gıebt zunächst aut 154
Sseıten die bisher schon bekannten ünf Deneck’sechen Traktate
nd dıe mehr berührte Schrift des Jörg Haugk. Auf dem
ersten Blatte findet sich folgende Inhaltsangabe: . Inhalt
dıeses Büchleins. Ordnung Gottes und der Creaturen
Werck 1 Von der wahren Liebe. 111 Erklärung etlicher
Glaubenspuneten Ausführung der Frage: Gott
eın Ursach des Bösen SCY. Vom (zesätz Gottes, wıe
dasselbige aufgehaben un doch ertüllet werden muls.
MI Christliche Ordnung eınes warhaften Christens
Verantwortung die Ankunfft se1INESs GHHaubens.“ Kıs olg
sodann eine „ Vorrede . den Gottseeligen nd unpartheyı-
schen Leser“: der Herausgeber, der das Büchlein Nur „denen
hımmlisch Gesinnten un Warheits - Liebenden “ zugeej1gnet
haben wıll, warnt die „ unbeschnittenen Herzen “ VOT seınem
Inhalte; „ AUr solche WITd hıer zeine Krbauung och er-

quickende Blummen oder Speise, sondern 1UFL Anstols, 1ıfft
nd Dornen anzutreffen SCYN * ber die Herkunft der
Traktate un den Anlafs ıhrer Veröffentlichung äufsert sich
die Vorrede folgendergestalt: „ Belangend gegenwärtiges
Büchlein , dienet dem guthertzigen Leser ZULEXF Nachricht,
dafls solches VO  zn seınem Authore, dessen Name mit
bemercket worden, schon VOL mehr als 1.2() Jahren ZUIH
Druck befördert worden ıst, jedoch sonder Benennung des

Es ıst 1ies der oben angeführte. sogenannte „ Widerruf **, der
h  ]ıer einen aANSECMESSCHErEN Titel gefunden hat.
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Orts und des Jahrs, W O und solches geschehen, Solches
Alterthumb ist, auch etlicher assch 2US der Schreib Art und
etlichen alten OÖrtern ersehen ; welche 10A1l aber

einıgen UOrten, CS vonnöthen FCWESCH , ach Vermögen
4as aber weıter VO  m diesererläutert un g‚rsetzet hat

Schri  44  1  it halten , un Wa Nutzen daraus hoffen , auch
essenmn (+eistes ınd der Author SECWESCH SECYC, solches W

den dıe jenıgen bald erkennen, welchen die Augen de Ge-
müths ın un durch dıe Gnade (xottes 1 Leben des LECUECH

Menschens seynd eröffnet worden, un die den (zxeıist der

Prüffung erlanget haben; Diese werden seINe unumbstöls-
liche Zeugnüsse, die ernstliche Bestraffungen , und dıe wol-

gemeınten Unterweısungen SETNE annehmen, un nicht achten
dıe dunckele Schreibart nd W örter, ohl wissend, dals die

Speisen, dıe einem Gesunden und Hungerichen vorgetragen
werden , nıcht ach den schlechten (+efässen sondern nach
iıhrem lieblichen Geschmack und Krafft angenohmen, und

Und weilen dergleichen Seelengeschätzet werden mussen.

erquickende Speise unlängsten eıne Gottseelige, Hochfürstliche
nunmehro 1m HErrn ruhende Person, zeıt wehrender schmertz-
lichen Kranckheit auch in diesem Büchlein angetroffen, und
dahero ein sonderbares Gefallenehaben, solches (SOnN-
derlich das Traectälein (sic!) handlend vVvon der wahren Liebe
Gottes) öffters vorlesen Jassen , auch Anstalt un Befehl
gethan, dafls wol ın teutscher, als ausländıscher Sprach,
denen himmlisch gesinntfen liebe, wiederumb VON

aufgeleget, und q1s0 gemem gemacht werden solle ; als hat
MNan solches hıemıt werckstellig machen wollen , welches
einem jeden ZULE Nachricht, den Frommen aber ZUL Auf-
munterung dienen kan, damıt 316e ın ıhren auft der ott-
seeligkeit nıcht stille stehen, sondern fortgehen, und endlich,
mıt dem heben Paulo, einen gute) Kampff kämpffen ete.  C6
Dann folgen och einıge Verse erbaulichen nhalts ohne be-
sonderes Interesse un: ann die in der Inhaltsangabe an
führten sechs Traktate.

Bis hierhin würde uns das Bändchen wen1ıg Neues bie-

on ; obschon der Neudruck immerhın ZUTr Textkritik der
schon bekannten Deneck’schen Schrıiften insbesondere, W1e
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sogleich erörtern, dem Büchlein „Von der wahren ME N
1nebe“*“ manchen Wıllkommenen Anhalt jefern dürtfte.
Allein das Merkwürdige un Wichtigste b  ist  9 WwWI1ıe sechon
gedeutet, dafls hinter jenen sechs och ıne siebente Abhand-
lung abgedruckt ist , deren 'Titel iın der Inhaltsangabe Ver-

schwiegen WIrd. Kr lautet: „ Schrifftmässiger Bericht un
Zeugznusse E Wa ı w — Betreffend Der rechten Christen Tauffe,
Abendmahl, Ge meıinschafit, UÜbrigkeit eifc un Ehe-
stande eifc. S  £ einer Bekandtnus der Artickuln des
Christliichen Apostolı schen Glaubens. _ a  * © ON KErsthich geschrieben
Anno 1526 | VO  n . 5”""SWEE E H Dt{ Nun xzönnte Ina  — War

mehr annehmen, dafs der betitelte Iraktat 1Ur zufällig
dem ‚„ Geistlichen Blumengärtlein “ In dem Dresdener Kxem-
plar angebunden worden sel, alg ET sich ın der Paginierung
nıcht dem Vorhergehenden anschlielst, sondern SseINE Blätter
wıeder mıt der Sseitenzahl beginnt. Dem ist jedoch nıcht
S! wıe AUS einer dem Traktat angedruckten sogleich mıt-
zuteilenden ‚„ Nachrede “ hervorgeht; vielmehr ist. das (+anze
offenbar Von allem Anfang eingerichtet SCWESCH, dafls
IAn das Bändchen Je nach Gutbefinden nıt oder ohne den
„ Schrifftmälsigen Bericht “ ausgeben konnte. Und allerdings
WAar, W1ıe alsbald erhellen wird , genügender Grund vorhan-
den, den letzteren nıcht ın jJedermanns Hände gelangen
lassen.

Die erwähnte „ Nachrede“ hat folgenden W ortlaut „Dem
Christlichen Lieser dıenet ZU.  p Nachricht, der vorher-A e Skl gehenden sechs Lraectätlein , dafs die fünff erste om Hans

2909 94 Denck, das echste aber, von einem genannfT, Georg Haugk
VonNn Juchsen, vorzeıten verfertiget worden sind , und ist. des
ersten Name NUr mıt H in der Vorrde (sic!) angezeıigel, der
letztere aber Sar verschwiegen worden. Solches aber ist mıt
Fleifs, sonderbaren Ursachen geschehen : uch ist
wıssen, dafls dieser gegenwärtige Schrifftmälsige Bericht eifc
eın Manuscriptum des obengedachten Hans Denck’s SCYC,
welches IMan, weil es och nıemals iın den Druck kommen,
seinen andern Schrifften, denen Liebhabern gefallen, 1er
beyfügen wollen.“ Es geht hleraus zweiıtelsohne hervor, dals
WIr es  1n dem „Schrifftmälfsigen Bericht “ mit einer Nieder-
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schrıft Denck’s thun haben, dıe dieser gelhst AUuS irgend-
welchen Gründen VON der Veröffentlichung zurückbehalten
hatte e ist dieselbe, AauUus der schon F’ülslın, wWenNnnNn auch NuUur
sehr kurze un unbedeutende Auszüge mitteilte, un! dıe
Keller , der S1e 108088 AUS diesen Auszügen Füflslin’s kannte,

Die Wieder-dem Denck absprechen mussen xlaubte.
aufindung der kleinen Schrift dürite u  S wililkommener
sein , als S1C unLSs ın bündıgster und unverblümtester W eise
über Denck’s Ansıchten hinsichtlich der qauf dem Titel A
nannten Punkte Auskunft ojebt AÄnsıchten, dıe ih freilich
ın einem sehr anderen Lacht darstellen, alg das, in dem ih:
ULS Keller erscheinen Jälst. Schon hermit dürfte ein el -

neuter Abdruck des „ Schrifftmälsıgen Berichts“ 1} dieser
stelle gerechtiertigt Se1IN.

Vorher jedoch 21 erlaubt, auch ber en Traktat
„Von der wahren Liebe“ der and des Abdrucks 1m
„ Geistlichen Blumengärtlein “ und unter Hıiınweis autf die 1n
dem „ Schrifftmäfsigen Bericht“ vorgetiragenen Ansıchten
Denck’s einıgXeE Bemerkungen einzuschalten. Keller 243
No x1ebt A dajfs ZWel Ausgaben des Traktats „Von
der wahren Liebe“ in den Händen gehabt habe eıne AaUS

dem Jahr 15 und eine spätere VO 1550 , q 1sO wohl die-
Jenige, welche in em oben erwähnten Sammelbändcechen
(Dresdener ıbl T’heol. cath 863) neben den Schriften
„ Vom Gsatz Gottes“ und „ Wer die Wahrheıiıt warlich ıeb
hat etic abgedruckt ıst. Beide Ausgaben weichen ach
Keller stark voneınander ab dıe VO  > enthält einen
etzten Abschnitt, weilcher ın der on 1550 fehlt. Keller
hält die Form Von 1550 für die authentische, den etzten
Abschnitt der Ausgabe VON 1527 5 AUS ıinneren Gründen “
iür wahrscheinlich unecht.

Welches sind diese „ Inneren Gründe“? Keller x1ebt S1e
N1IC. un: schweigt überhaupt über den Inhalt des VON

iıhm hinsichtlich se1ıner Echtheit bezweıtelten Abschnitts. Ich
bin NUu War nıcht ın der Lage, diesen Inhalt nach der
mMır NıC. zugänglichen Ausgabe VvVon 1527 mitzutellen, allein
auch der Abdruck in dem „Geistlichen Blumengärtlein “
nthält eın Mehreres, das iın der Ausgabe Von 1550 nıcht
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vorhanden 1ST un ich gehe gewils nıcht fehl der An-
WI1e deı demnahme, dals der Zusatz hiıer derselbe ist

Druck VOIL 1527 Hq besteht dıeser Zusatz dreı Ab-
schniıtten, dıe deı Reihe ach über dıe Kındertaufe die
Erlaubnis des Eidschwurs und das Verhältnis des Christen
Z  — Obrigkeit handeln un hat folgenden Wortlaut

Von der Kındel 4auntft etfc
AÄAus diesem allem Mas egicht S55 werden WIig stehe

ımb 11e Kındel tantt Schweren oder yeloben, über die Dösen
herrschen, und dergleichen, nemlich, die (+OÖtt umbD HEeSSEeTSsS wıllien
bey der Welt yedu!det (wıewol 111 dıe Kınder-Tanff 1116 De-
willıget hat) aher bey lenen, die Warheıit erkennen oder Ver-

LIESSEN siıch a1S ob S16 s erkennen Jasset S16 aANnders nıcht
geschehen, dann W18 (1 ql les Übel oeschehen ässet Da SS aber
dıe Kinder-Tauff unrecht SCYV, das hbezeuget dıe Warheıt kräfitig,

dem dıewell das erste und nöthieste (Geschäfft der Botten
JEsu Chr  sl 1ST. dafs S1e ehren und dem HErrn Jünger machen,
dals Keich Gottes fürnemliıch Z suchen, q 180 <O11 Man auch
halten Wer 1U jemand taufet, ehe dass er G1n Jünger 1St
der hbezeuet mı6 “1NeIM Werck dass dıe 'Tauli nöthıger SOY,
dann die Te uınd Kırkantnus, weiches 1st CIn (jrenel VOT den
Augen (x+01ttes Ist HUn ıe Lehr nöthıger dann dıe Tauit, SO

Wiıll Mal[ass 11aDn (1e Tanft stehen, und "reıbe die Lehr VO1

‘  C  1Der JC die Tanft Vo  H— aben, 1USS An JO Agl  4 S16 41 110-

thiger, weiches iNe Wıderchristische Liehr ist. Wo aber jemand
Sasc wolt, handle iıe ehr VOT, m1% denen, C108 S12 1ören
CH; Ü1isSs heist den Befelch Christi zerspalten nd Z6e
als 0D 43 befohlen a&  0, dass INan den Juden und
predigte, ZU den Heyden aber, dass tauffete, oder da  S  S Mal

Isaac tauffet, Nun Vater Abraham 61i Jünger worden
(jehet hın und ehret, oderWÜUre, doch e  ©  2180 eifohlen 18

macht A ]{e Völcker AU Jüngern tauffende S16 (nemlic dıe 10r
Jüngern gemacht habt) amen des Vaters, der S16 TO-

Hinsıichtlich der Anschauungen Denck’s über Taufe und Abend-
mahl vgl uch ‚„ Bekenntnis ** VOT dem Magiıstrat Nürnberg,
mitgetenult Von Kelleı Denck 551 und Staupitz, des-
gleichen Von Kolde Kirchengeschichtliche Studien, Hermann Keuter
gewıdmet (Leipzig 2581 Man wird den Nürnbergern hıer-
nach nicht Unrecht geben können, WENN S1e meınten, ass Denck
seıInNEM Bekenntnis mit SsSe1iNeEN wahren Meinungen hinterm erge
hıelte
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CN hat, und des ohns, unter weilches Joch S10 sıch begeben,
und des eılıgen Geists, durch welches T S10 verharren, Uun:
des Vaters Wıllen voillenden s<ollen Summa, gleichwie T1StUS
T1STUS ist, ehe INnan laubet, 2180 ist die Lehr eın rechte
Lehr, eche INnan getauft ist, aber Glaub ist kein Glaub, kein
Chrıstus ıst, 180 ist auch au kein Tauff, keın ehr 1st.

Von Gelübten und Kyd schweren.

G(Gelübd und Gelübds-Eyd stehet in keines Menschen Hand Z

alten, sondern Was 81n Freund (x0ttes für recht erkennet, soll
eTrT ohne (GAelübd ıund ohne Verheissung thun, viel ihm möglıch
1s%. Was ihm mangelt &. Vo  rıingzen, soll den ITrn dar-
um bıtten, dass Kr ıhm gyebe, und nıcht vermessentlich VOr-

he1ssen,, qis obh iıhm gyeben must, dann WO e1Nn Mensch g'_
lobet, dessen nıcht mächtıg r (wie Or dann keines Härleins
mächtig ist), da IM UuUSS entweder Vermessenheit SOYyYN ohn Verstand,
oder DEr Heucheley miıt Verstand, das ist, dass MNan sıch stelle,
als ob Nan egiwas vermöge, Manl doch 1m Hertzen N1IC. (sic !)
anders verstehet. Diese ZWO Ursachen hat auch die chrıfft g_
Setzt, da S10 Sag%t ann du kanst keıin Härleın WEISS oder
schwartz machen, und dass ihr nıcht 1n Heucheley fallet

AasSs Nan aher WOlt, schweret doch 706 selbst und
ist nicht unrecht, darum dörffen WITr auch thun, dann e5 stehet

Ant-geschrieben: Seyd vollkommen W1e eUET ater 1m Hımmel.
07t Wo WITr S81N yeWIlSS W  9 dass 1Irs vermöchten alten,
W108 Kr, S möchten WIT auch schweren WwWI1e Kr Also are e5
auch miıt dem Todschlagen und Herrschen, 1rs 0SSS ohne
AC. und Kıgengesuch thun möchten, WI1e aber diss ist nıcht
also, sondern der CS warlıch hätte mögen ıun, der hat es unXns

e1inem Exempel hinterlassen, bıss sa1ner Zeit. Wıe vielmehr
sollen WITr uns des SoerxK verwegen (?), und dem nachfolgen, 1ITC
den WITr ZU dem ater zommen ollen, den W1r doch ohne Mittel

Ks soll sich auch nıemands mit Ja odernıcht. erkennen mögen.
eın übereılen , dieweils Hun Erlaubtnus ist:! dann WeLI jemands
miıt Ja Yantz vergewIissen und versichern Wiıll, der hat schon
geschworen, darumb, dass Gottes Wiıllen vorkommen wiıll, sonst
wurde Man auch Meineydig , Man 65 nıcht ıelte , welches
doch nicht 1st, Manls TEeC handlet; W1e sıch auch Paulus
wol mıft (4+ÖOtt entschuldigt, denen VvVOon orintho, da nach
seinem Zusagen, nıcht wıeder W ıhnen kommen WaLr. 158 ist
es auf künfftige Ding nıcht zugeloben, geredet Wer eiwas
vo  S nach des errn Lehr bezeugen wıll , der thue
einfältig, und brauche wenig Wort, wen1g immer mMas,
das ist Ja oder Neın, dann Was arüber 1st, MUusS VOLr (}+Ott Ver-

Zeitschr. K.-G. X
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echnet werden. Hat jemand (|Ott eiınem Zeugen seiner Kede,
ass 416 Ja SCYy, das Mag anzıehen, WwW108 Paulus auch gethan
hat, alleıne dass ingedenck SCYyO, dass eT (+0ttes Namen N1C.
vergebens ühre, dann dıss ist auch 1m (GAesatz verbotten, so wol
a {S 1m Neuen 'Testament verbotten ist Aller dings nıcht
schweren. (30ttes amen führen, ist . ıh: selbst nıcht
verbotten, und unrecht SCWOSCH, ]Ja dıe Liebe gebeut 6S allen
iıhren Kındern, auf dass erkennet, alleın geliebe und elobet
werde In wigkeit.

Von der Christen Obrigkeit, und Krıeg eic

Miıt (42ewalt fahren und herrschen, ist Kantz keinem Christen
erlaubt, der sich sSe1nNes HErrn berühmen wıll annn das e16.
uUunNnsSserS Könıigs stehet alleın In der Lehr, und In der Kralit des
Geists : WwWer T1ISUM warlich für seınen Trn erkennet, der
so11 auch nıchts thun , dann das Er ihm efelet. Nun efielet
Er aDer allen seınen chülern, nıcht welıters mı1t den VUebelthätern

handlen, dann dass Man S16 TE und ermahne ZUTr Besserung.
Wo S10 nıcht, hören, O] Han 410 Heyden lassen SCYyN, und mel-
den, dann dıe draussen Seyn (das seynd dıe Unglaubigen) gehen
dıe (4emeın Christi nıchts A, ann DUr Jleın, 310 ihnen miıt
der Lehre dıenen möchten 16 dass der Gewalt iıhm gelbst
unrecht SoY, die böse Welt angesehen, dann er diıenet (+Ott
Seiner Kach, sondern dass dıe Liebe noch e1n bessers ehret en
ıhren Kıindern, nemlich: dass 316 (}+Ott f seiner (Gnad dıenen
sollen. ann es ist dıe Art der Liebe, dass 1E nıcht wıll! oder
egehrt ]Jemand schädlıch 7ı SOYyN, sondern jederman ZUL Besse-
Tung dıenen, vıel es ihr möglıch ist Wer aber ein Haus-
vyater 1st, der handle mıiıt Weaeıiıb und Kınd, necht und Mägd,
WIe@ 6r wolte, dass ( OÖtt mıt ıhm handle, das wehret ıhm d1ıe
Liebe nıcht. Und ferrn 0S möglıch einer OÖbrigkeıt, auch
2180 handlen , möcht 810 auch wohl Christlich In i1hrem
Stand sSeyn Dieweıil eSs aber je dıe Welt N1IC. leıden mMa , 30
<oll und Mas e1n Freund Gottes nıcht 1n dıe Obrigkeit, sondern
daraus wachsen, will anders TISTUmM für einen HErrn oder
Meister halten Wer den HKErrtn lıebet, der lebet ıhn, er sey
1n Was an WwWo Doch soll N1ıC. veErgesseCh, Was einem
wahren Laiebhaber zustehet, nemliıch, dass sıch umb des IT
wıllen es Gewalts verzeihe und sıch nıcht wiıidere, jederman
unterthan SOyN als dem Herrn age aDer jemand : Hat
doch Johannes der Tauffer den Kriegsknechten ihren Stand nicht

und verworfien, da S1e ıhn iragten, Was S1@e thun olten ?
Antwort: Das (Aesatz und Propheten hat gewehre bıss auf J0-
hannem; Johannes aber ist NIC. kommen, dass das Gesatz
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auftheben S dann d1ıss gebührt sich alleın dem Liecht selbst
thun , S ferrn und viel geschehen solte Johannes aber

Wr nıcht das Liecht, sondern DUr e1N euge des Liechts. W er
dıe Sünd hinweg nımmet, der Mas auch das (+esatz hinweg
NEMHICH, dass ist das Lamm Gottes, JEsus Tistus, darauf 0

Er hat den Zorn (+0ttes über alle,hannes gewlesen hat.
nıcht INn des esatzes Worten bleıben, verkündıget, auf dass S10 sıch
bekehrten Christus aber hat solchen erst Gjnad verkündiıget und
umbsonst feil eboten, dadurch S1€e möchten ohne Tadel, nach dem
Wolgefallen (+0ttES leben Alles Was hıe oben geschrıeben ist,
fNeust AUusS der vollkommenen ILnebe Chrıstı, daraus Mans auch eI-

Der verstehet undkünden Mas , WEr des Irn Geist hat
anders Jehret, der 1st 1n rechter Widerchrist, ers nıcht VOI-

stehet, der hat den Irn Christum noch nıcht erkennt. Und
ob schon die xantze elt dıese Lehr nıcht leiden wolte, oder
möchte, W1e A1e sıch stellet, ist diss aller Kınder (+0ttes Trost,
dass iıhr Vater otärcker und mächtiger 1st, dann die yantze Welt
samt ıhrem Kürsten den eufel ; ]J2, dass Er auch getreu 1S%,
dass Er nıcht schanden werden läst, alle dıe sich auf ihn
verlassen. ehe dem, der die arheıt sparet, umb Aergernus
willen, und dennoch recht en Wwill ; dann dıss ist. des eunels
liebe, damıt seine kınder verblendet, und die Kınder (x+0ttes
auch egehre verblenden, dass A1e sıch ehr förchten wıder
dıie Menschen ann wıder (+0tt thun Wer argernus 1m
TTn verhüten will, der sehe ZUVOÖT, as der Krr ebeut, dass
@I dasselbe umb zeiner Ursach wıllen unterlasse ; dann ein
solcher oatehet nıcht auf den Felsen , sondern hat sıch selbst
den Felsen XESLOSSECN.

Dieser 910% recht argernus, der e1n des ITn ehret,
und 08Se es wieder auf, das 18%, dass ErTS selbst N1C. thut oder
andern nıcht erlaube thun, darum auch der Kleinste heissen
ırd 1m Hımmelreich. Was ırd dann dıeser SoOyNn , oder g-
nennet werden, der vie] (+ebot oder Ilsamt auflöset, dıe EKr
lehret? Wer 1n des ITn Namen ehret, der vVersSoss N16C.
dass auch e1Nn Schüler Christiı SCYNH sSoll, Wer aber e1n chüler
OChristi ist, der qgoll nıchts ohne Krlaubnus thun, und des Meısters

nıcht versaumenN.
ıhr alle ! dıe ust und 16 der 1e haben, suchet

die Liebe, dieweil 10 Z üinden 1S%t dann Gott der Eır beut
S1@e umsonst feıl, en denen, iıhr Vox Hertzen egehren. W er
lhrer begehrt, der butze sıch auf dıe ochzeıt, nat er keın Kleıd,
der Bräutigam ırd iıhn ohl versehen, alleın dass ihms am
halben nicht verhalte, dann ehe dem, der 1m alten @1' auf
die Hochzeıt kommett, ob schon gebutze 1st.

Fallen NQU:  -} wirklich die hıer geäulfserten Ansıchten Denck’s
D
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darauf zıielen doch wohl Keller’s „ ınnere Gründe “ ab

AUS dem Kreis selner (xedanken, WI1e S1Ee uUNSsS In den
deren Schritten überliefert nd alg dıe seıINneN verbürgt sind ?
Was dıe Kındertaufe anlangt, S! geht auch AUS seınen SU11-

stıgen Traktaten un namentlich AUS dem sehr mıt Unrecht
bezeichneten „ Wiıderruf ““ aufs klarste hervor, dafs er S1e

bis seinem nde als verwertlich betrachtet hat. In dem
„ Wıderruf“, den auch Keller mıt Recht als den unverfälsch-
esten Ausdruck se1INer Überzeugungen betrachtet, äulsert
er siıch folgendergestalt: „ Der Tauff ist CYN einschreibung
1n die SCINEYN der glaubigen , nıt das S1Ee a ] gylaubig seind
VOoOr Gött; diıe getaufft werden, sundern dass S1e aqalleın für
glaubig erkennet werden, vil 6S müglich ıst Zı erkennen.
Darumb ist der kindertauff nıt nach dem befelh Christi,
dann be1 Jnen wırt nıt gespürt, welchs CYM Jacob oder Ksau
ıst, welches doch CYyYM diener Ohristi fürnemlich prüfen sol,
nachdem SIC) und ers erkennen INas. Kındertauft ist CYyR
menschen gebott unnd der christen freiheyt. Es schadt
keynem Glaubigen, dass innn der kindtheyt getaufit ist
und ott iragt ach keynem andern Tauff, I0n 1Ur die
ordnung hielt, die christlichen SCMEYN zustunde,
aber nıt iıch nıt WAS ott machen wiırt ete.** ber
den ınn dieser Worte annn eın Zweitel obwalten: Denck
hält die Kindertaufe für den Befehlen OChristi entigegen , e-

klärt die 'TPaufe überhaupt tür das äaulsere Zeichen der Zu-
gehörıgkeıt ZULTL (+emeinde der Gläubigen, leugnet den sakra-
mentalen Charakter der Kindertaufe sowohl Wıe der Spät-
taufe und zählt beide den unwesentlichen Zeremonien.
HKıs sind dieselben Gedanken, dıe, ın ähnlichen Wendungen
S  ? ın dem oben abgedruckten Schlufskapıtel der Schritt
„Von der wahren Liebe“ wiederkehren. Nıicht anders VOILI-

hält 6S sich mıiıft dem Abschnitt „Von (xelübten und Eyd
schweren “. Man vergleiche dazu den entsprechenden Para-
graphen des „ Widerrufs““ un 11a wird hier W1e dort die
gleichen Meinungen vorgetragen finden der Eıd ist als Vın-
kulation für die Zukunft insofern verwerfen, als die
Gewißheit einer künftig leistenden Handlung verbürgen
soll: WEr des Herrn Inn und Geist hat, der gelobt n
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Was el mıft gutem (Gewissen darf; also nıicht, wäas er thun
wird, sondern Was (1° thun 11 Als Zeugn1s für etwas

Vergangenes ist der Eıd erlaubt, jedoch ım Notfall und
mıt größster Vorsicht 7ı verwenden. An beiden Stellen wird
auf peinliche W ahrhaftigkeıit gedrungen.

Wenn sich sonach für diese beiden Punkte AUS den
schon bisher bekannten Schriften Denck’s iıhre Übereinstim-
MUNgEN mıt seınen anderweıt geäulserten Anschauungen
ohne weıteres ergiebt, ist dies für den drıtten „Von der
Christen Obrigkeıit und Krieg“ nıcht der all meınes Wis-
SCNHS hat sich Denck ıIn den Z qeınen Lebzeıiten in Druck
gegebenen Schritten ber diesen (regenstand nırgends nıt
Deutlichkeit ausgesprochen. Um wertvoller, dafls sıch in
dem sogleich mitzuteilenden „ Schrifftmälfsigen Bericht“ eın
Abschnitt befindet: - VOD der wahren Christen Obrigkeıt,
ihrem Kecht, und derselben Krieg führen “, der dıe In em
oben abgedruckten Stück ausgesprochenen Grundsätze durch-
WCS reproduzlert. Kıs genügt, auf denselben einfach Z V

weisen , und es hegt nunmehr ohl eın „Innerer Grund “
mehr VOr, den Schlufsabsatz der Schrift „ Von der wahren
Liebe“ em Denck abzusprechen. Vielmehr dürfte in der
Ausgabe VON 1520 die ]a höchst wahrscheinlich noch
Denck’s Lebzeiten herausgegeben worden ist , die or1ginale
Form der Schriüft erkennen se1n, und nıcht iın dem späten
Abdruck VO  - 1550 Ks mulste dies ın Ansehung der Zeit-
verhältnisse allerdings auch abgesehen VOL den 1m Obigen
angeführten Gründen Von vornherein wahrscheinlich SEeIN.

Was NUunNn schliefslich den „ Schrifftmälsigen Bericht “ selbst
anlangt, giebt Cr, abgesehen VOI den erörterten Punkten
auch noch Auskunft über Denck’s Ansıchten über das
Abendmahıl, welches 6E als blofses Erinnerungsmahl auffalst,
und VOT allem ber seine Anschauungen hinsichtlich der
Gütergemeinschaft nd der Ehe ID erhellt AUS se1ınNeN
Aufserungen unzweifelhaft, dafs durchweg auf dem Stand-
punkt der späteren mährischen Brüder steht er verlangt iın
ersterer BHeziehung eıinen durchgeführten Kommuniısmus, in
letzterer statuert er für den FEhegatten das KRecht, ]a die
Pflicht , siıch VON dem ungläubigen anderen Teile Z sche!1-
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den (dıe mennoniıtische Kchtmiding) Man sieht , alle die
Ansıchten, die iıhm Keller absprechen können
glaubt ihm gleichwohl C  ‘9 un eSs muls iıhm sonach
e1Ne durchaus andere Stelle 11 Kreis der deutschen Wieder-
täufer ANSCWIESCH werden, qlg 6S bisher geschehen 181

Wır lassen nunmehr den ext der kleinen Schrift folgen

Schrifftmässiger Bericht und ZeUgNUSSE Betreffend
Der rechten Christen Tauffe, Abendmahl (re mein-
chafft Obrigkeit etfe. und hestande etfe. Samt einer
Bekandtnus der Artickuln des
schen Glaubens | Erstlich geschrieben Anno 152

von | H

Von deı Christlichen L ANTLO und derselben
Untersc hıed

Der Kvangelist Matthäus beschreıbht . Cap N  E  N Christus
SB1INeEN Jüngern gesagt hat Mır (r gyeygeben alle (GJewalt

Hımmel und auft Krden, arumb gyehet hın und lehret alle cker,
und tauffet; S16 Namen-. (+ÖOttes des Vaters, ns und eılıgen
(Je1stes S1e lehrende halten alles, as ich euch befohlen hab
Da steheft,; 1U Tstien lehren, darnach Tauffen darum sollen VOT-
hın, dıe unterrichtet. und gelehret AA darnach getaufet werden,
welche dıe Lehr selbst willie bekennen selbst WISSEN und grn
annehmen SoOoNSs gilt nıchts

arc Spricht Christus Sec1NeN Jüngern Gehet hın
alle Welt und edige das Krvangelium alleu Creaturen WwWerLr

da Jaubt un getaufft ırd der 1ırd eelig, wer aber ınucht
glaubt der ırd verdammt Da tehet abermals, &A Krsten soll
Han redigen, darnach Glauben, ZU drıtten d1ie da glauben, dıe
so11 mNan T’auffen dıe ındleın können nıcht lauben, S1I1O W1IsSSeh
nıchts VON G Ott VONn Christo, VOom Kvangelio, oder vOoOm Sterben
Christı, darumb gyehet S16 dıe Tauff nıcht . Man fordert auch
keinen Glauben VO ıhnen , lang S16 Kınder seynd, und ZW1-
schen der rechten und lincken Hand keinen Unterscheid WISSCH,
dessgleichen auch kein Tauff, e1l S10 nicht WISSCH, WAS der
au ist.
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Marc Luc 3 Johannes der Tauffer fiähret
und YTauche den Tauff des KReuens Buss) und ass Man In dem

glaubet, welches es dıe ınder nıcht thun zONNeEeN.
Marc. C Christus selbst Vorbild,

der erst yetaufft ist worden, da Kr bey dreyss1ıg Jahren WAär,
uınd se1n Amt anfahen wolt uns zZzuU Exempel, dass WITr auch
erst sollen getaufit werden, WIr NSerm yuten erstan
kommen, und den ıllen (+0ttes thun nfahen können, SONST

gilt nıichts.
Luc Spricht T1IStUS Weilcher ist, uınter euch, der

einen urn auen WiLL, und überschlägt nıcht den Kosten,
4180 auch, WEr sıch (+0tt In der Tauff ergeben will, MUuss auch
den osten überschlagen rüonnen.

Petrus der Apostel predıgyet dem Volck, da Ze1-

stach sich iıhr ertz und 410 sprachen: Lieben Brüder! as

sollen WITr thun ? Petrus sprach: Buss, und 1ass sıch
eın jeder tauffen In dem Namen Jesu Christı, ZUr Vergebung
der Sünden. Also <01]1 es S dass INnAan “& ersten uss
thun aoll

Aector. Philıppus der Amnostel prediget Samarıa, da S10
Hun se1ner Predig glaubten, vox dem 160 Gottes, und von dem

DaNamen Jesu hristı, wurden gyetaufit Aanner und e1ıber.
stehet aDer nicht Kınder, dann CN auch keines Kındes er6
ist. Nach dem predıget auch den Verschnittenen uınd (+0-
waltigen, der Könıgın Candaces Kämmerling AUS Morenland
ersten da  Pn Evangelıum vox ÜSU, und, da er den Tauff egehret,
da fraget iıhn der Apostel und sprach: aubst du von gantzem
Hertzen, Ma  > wohl SCYyN. Als wolt ‚Ken . Gaubst du
aber nıcht, mMas nıcht S© also soll noch sSeyx und
geschehen, sonst 116 65 nichts.

Actor. Eın andächtiges Weıb mı1t amen 12 egine
Purpurkrämerin, AUuSs der der Thiatirer, höret dem W ort
Paulı Z welcher thät der Krr das Hertz auf, dass dıe darauf
acht hätte, Was Vüd Paulo geredet WaLr, arnach ard S10 und
ıhr Haus getaufft. Hıe folget auch ersten ehren, AUS dem-
selben Glauben, ZuU drıtten Tauffen. Der Kerckermeister fiel
aulo und Sılo den Füssen, und sprach: Laieben Herren, Was

<goll ich un, dass ich seelig werde ? S10 sprachen: au 1n
den TITN JEsum, wirst du und deın Haus seelig , und
sagten ihnen das Wort des Herrn, und die 1n seinem Haus
Wi  9 und er l|1ess sıch und dıe seinen ‚au ffen VOL Stund A
und freuet sıch mit se1Inem gyantzen Haus, dass er 1n (4+0tt War

glaubig worden. annn die ındleıin können sıch nıcht freuen,
dass S10 in G Ott SOyMx glaubig worden : ANNQ. J1e aber thun,
W10 dieser Kerckermeıister, au mManls.
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Äctor. 19 Paulus tauffet dıe ZWO Jünger Johannes

Epheso wiederumb In dem Namen des TTN JEsu, alleiniIm Tauff Johannis, gyetaufit W  9 dann S16 hätten den Heiligene1s nıcht empfangen, und nıcht gehört, b E1n eiıliger 618
Sey Hat Nun der Tanff Johannis nıcht golten , viel
weniger gılt Jetzt der Kındstauff etiwas.

Rom. Paulus Sa  O” Wiısset ihr nicht, dass alle , dıe WIr1n Sum TIsStum getaufft Seynd, dıe In seınem Tod gO-taudt, W1r Je m1t ıhme egraben, Urc. den Tauft Inseinem Tod, dass gleichwie TISTUS ist auferweckt VONn denTodten Urc die Herrlichkeit des Vaters, also sollen auch WIriın einem Leben wandeln Die Kındlein Wissen und Ver-stehen VONn dem allen nıchts, W1e sollen S]e dann darınn etauftwerden
Cor. Unter des Stephaniı Hausgesind, welches getaufitworden, sSeyn auch keine Kınder etaufft, dann Paulus Cor. 16Das Hausgesind Stephani hab sıch selbst verordnet ZU. Dienstder Heıilıgen. Wann das die Kıindlein 1ın der Wiegen thunkönnen, Au Mans hın

( ral Spricht Paulus: Wıe viel guer gyetauiit Seynd, dıeen TIStUmM ANSCZOYEN. Die Kınder können Christum N1Canzıehen, S1e Wissen N1C. Was TISTUS ist, darumbh ists DUr voOxnVerständigen und Alten geredet.
E

Peitr. ‚Pricht Petrus: Der Tauff ist, NIC das 1Undes Unfats Fleisch, sondern die YEW1ISSE Zuversicht einesuten Gewissens mıt Gott, ure die Auferstehung JKsu Chriasti.Diıe Kınder W1issen VON einem gyuten Gewissen mıiıt, (xott viel,als e1n Gans, darumb ist, iıhnen der Tanuff nıcht verordnet, bıssS1e ZU  S Wissen und Erkändtnus kommen. ZUmM phes Capstehet geschrieben K ist DUr ein au und e1N Tauff. RomCap Paulus Sag%t Krgebet euch G OÖtt, alg dıe AUuUs dem 'T'0d
Jebendig worden, und eGure Glıeder Waften der Gerech-tıgkeit Die Kinder können sıch selbst (Üott nıcht ergeben,derer Krgeben gilt nıchts.

CLOr Stehet, geschrieben: Die Glaubigen lıeben be-ständig In der Apostel Lehr In der Gemeinschafft, und 1m YOTt-brechen, und ım en dıe Kınder das „uch gethan,yn S10 etaulfit worden, SONS nicht.
Rom. Spricht Paulus: Ein jeglicher ırd für sıch selbstrechenschafft geben Darumb MUSS zuch 1Im Tauff eın Jeglicherselbst SeIN Krgeben und Bewilligung thun

16 Lehret Tıstus, und pricht Wiıll mir Jemandsnachfolgen, der verlaugne, sıch selbst, und nehm se1n Ureutz aufsich , und olge mI1r nach Dıie Kinder aber können sich selbstnicht verlaugnen, S10 wollen auch selbst nıcht, aber beym Kınds-
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Tauff mUussen S16 , 85 doch OChrıistus ın e1nes jeden ıllen
Sefzen thut

Rom Stehet geschrieben ; Dear Glaub kommt UuSs dem
OTr der Predigt, das redigen aber Aus dem Wort Gottes.

Ebre Der au ist eine YEWISSE Zuversicht, des das
hoffen ist. Diıe Kınder Wwissen VON keiner Zuversicht, Was

en SECYV , Ww1e ollens dann eınen Glauben haben
an 15 Spricht TIStUS Alles, W 4S ıch YON meiınem

ater gehört, hab ich euch un gyethan So haft Kr uUuNs ]
vYoO  S Kınds - Tauff nıcht Un gethan, darum haft Er ihn vo
ater nicht gehört, desswegen leıben die Kınder bıllıch, als e1n
eschöp (z0ttes 1n ıhrem an tehen, S10 seynd vorhın des
HErırn, 310 schon nıcht etfaulit werden, g11 S16 weder
Gutes noch Böses WI1ISSeN.

11
Vom Gedächtnus oder Abendmahl Christ].

Marc. IMS Corint. Der HERRB
SUus, da Er ın der H verrathen ward, nahm HKr düs Brod,
dancket, und Sprach Nehmet, esset, das 1st. meın Leib, der für
euch gebrochen Wird; desselben gleıchen auch den Kelch, und
Sprach  * rincke alle daraus, das ist meın Blut des Neuen Testa-
meNnts, welches vVergosscCh WIrd, für die Menge, das thunt meinem
Gedächtnus. Siehe! seiner Gedächtnus sollen WIr es thun,
das Brod hat Er seiInem Leıib nach geneNNT, und den W eın
seinem Blut nach, dieweıl 65 se1ınen Leib und Blut bedeut, das
Er für uUuRns In naft, geben und veErzgoOSscCH, welches WITr auf e1n
Neues abey gedencken, Hertzen führen, und ıh danck
sollen , dass Kr uns Verlohrne wiederbracht, und Trlöset hat.
Zum andern, zeigen W17 auch A dass WIT gle1ch yesinnet, und
dass WIT Glieder e1b Chrıstı SCYyN, WwW1e Paulus sag%t Uor
Das Brod das WIT brechen ist dıe (+emeinschafft des Leibs Christiı,
dann WIr die viele seynd eın Brod und eın Leib, dieweıl WITr
alle eines Brods theilhafftig seyn

Matth D, UuC Christus Leıib ist nıcht e1N
rod N, da Er das Abendmahl mıt seinen üngern hielte,
sondern 1e€ beı ıhnen Tisch sıtzen und SPrang nicht VonNn
einem stücklein Brods In das ander, vıel wenıger $hut Hrs ]Jetz0,

hat Kr auch nıcht ZW0€6 Le1b gehabt, dass der ıne 1 Brod
are gewesen, ’ und der ander habe das Brod gereicht.

CoOr. 141 Schreibet Paulus: SO offt iıhr vVon diesem Brod
set, und VvVon diesem Tranck trincket, colt hr des HKErrın Tod
verkündigen, bıss dass Kr 0mm anı 6r DUn leiblich 1im
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Brod are m1 Fleisch und Beıin, m1% Händen und mıiıt Füssen,

der Apostel nıcht SdApCH dörffen : 188 dass komme.
Luc A UÜOr. F Lucas und Paulus schreiben , dass

Christus 1m Nachtmahl sprach das Neue Testament ist ın mel-
16  S Blut; MUusSs der W eın 1im Blut SCYyN, und nicht das Blut
1im Weın, ist dann der Keich, Wann Mans ausserlich VOI-
stehen soll

Ich Sax o euch, prıcht Yıstus, nach gyehaltenem
seinem Abendmahl Ich werde VOO jetzund hınfüro nıcht ehr
trıncken VOHhn dem (x+8wächs des Weinstocks, bliss den Lag, da
ichs Neu trincken wıll] mı1t euch 1n me1ınes atern KReich, da
heıst den Weın noch Weın und dass HNan ohl verstehe, e1n
Gewächs des Weinstocks, und nicht Se1in wesentliches Blut, welches
ö5 wol bedeut

Johan 15 Christus spricht: Ich bın 81n echter Weıinstock;
HKr ars nıcht 8157116 Kr ırd 81n Lamm genennt; Kr ALS
auch nıcht e1D116 Kr nennet Sımon Petrum einen Felsen;
WäalsS auch nıcht eıblich, sondern War auch G1n natürlıcher Äensch
l1ıeben.

Gal Sag% Paulus Voxn den ZWEYON Weıbern Sara und
Hagar: Diese ZWOY eiıber seyn dıe ZWEY Testament. Solten
dıe Weiber Testamenter sSeyn Neın, S10 bedeutens UÜUrT.

Johann Christus sagt Ich bın dıe Thür und der Weg
in den Schaafstall 6S dann wesentlich ınd leiblich seyn?

neın! Also auch, dass Christus bey dem Brod, das 1st meın
Leib, und bey dem Weıin, das ist meın Blut, wıll Kr auch nıcht,
dass e5s wesentlıch und Hr 617116 darınn SCY , sondern es Seyo
LUr eıne Bedeutung.

Aect. 6Arel Lucas: Die Glaubigen heben beständıy In
der ehr der Apostel, ın der Gemelnschafit, und 1m Brod brechen.
1e€ * —_> Bro  rechen , und nıcht das Sacrament , der L, e1b
Christi SOY:

Mare. Luc, Spricht T1SBUS So jemand
Z euch ırd Xen. jehe, hıe 1st Christus, Oder da, solt ıhrs
nıcht lauben, dann werden alsche Propheten auferstehn, und
S0550 Zeichen thun, dass verführet würden ın den Irthum auch
dıe Auserwählten, es möglıch Wäare,

a& » Spricht Chrıistus: Ich habs euch ZUVOL NEIAYT,
axnn s1e euch werden SdAR ON : Sıehe! Er ist, In der W üsten,

gyehe nıcht hinaus, Kr 15 in der amer, laubts N1C.
das ist nıchts anderst , dann Wnnn S16 Jetzt Sagen . Kr ist 1m
Brod, oder Kr ist dort 1m Weın, oder da ist Hr 1Im Sacrament-
häusel, Ö solt iıhrs nıcht lauben

Johan 15 Spricht T1STUS Ihr habt mich nıcht erwählet,
sondern ıch hab euch erwählet, dass ıhr hingehet, und Frucht
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bringet So erwählen S16 Chrıstum, und setfzen ihn, dass Kr
Brod SOyN solle mM1 SXe1iNeN Leib und Weın m1% SO1INEIN Blut
dass Er hingehe, und ıhnen Frucht brinee Sacrament dass
S16 iıhne verkauffen MO  5  ©  ’ und CL Gelt autzen haben
ih:

ebr prıch Paulus Kr nımmt nırgent dıe nge
SoSICH sOondern den Saamen Abraham nımmt Kr sıch

aher der Le1b Chrnisti rod wesentlich o  3 müste olgen,
dass Chrıstus und anch (4+Ött das Brod hätte ntter

Psalm Du HKErr WIrst, nıcht zugeben, dass deın Heıi-
hlıger lıe Verwesung sehe Wo DU  — Christus Brod 9
aAre Kr viel zersterlicher dann die Menschen, dann W 4S e1D11e.
SOS5SCh ırd das ırd verd  ©  a  2uet

Actor T1ISTUS ard aufgehaben zusehens , und 116

Woleck nahm ihne VOLr ihren Augen zusehens , und dıe nge
sprachen Ihr Männer VON Galılea, 45 stehet 1nr hıe, und SE
&. den Hımmel? ieser esus, WI1Ie ihr ıIhn sehet Hımmel

Und Ir ET nıchtfahren, 41890 wırd Kı wıeder rommen
rod en Hımmel gefahren, Kır iırd auch nıicht 1115 rod era
kommen dann UNSer Christlicher (Haub spricht TIStUS 183% auf
yefahren SCchH Himmel, sıtzt ZUL Gerechtean sSe1INnes hımmlıschen
Vaters, VON dannen Wr künfftie ZU rıchten die Lebendigen ınd
dıe Todten IM ISt nıcht künfftig 10US Rrod Chriıstus i1US Brod
käme, S oSSEeN S16 den Rıchter der Liebendiıeen und der Todten

qa Hebr er Prophet Dayvıd SERF i der Person
Christi, und der Apostel nach ı1hm 2180 Einen 1L,e1b hastu mMır

zubereıitet dass ıch omme Shun deinen Wiıllen Kr sag%t
einen Le1D hastu 90888 zubere1itet und nıcht oder drey,
hat Hr auch nıcht viel ausend Leiner xeh20t, WIO 10 Pfaffen
S  3 S18 wandlien allweg SCc1INeN Leıb Brod

Aatth Christus Le1b, sa.2% N dıe chrıfit, SoYy a {|-
WOS NUur c& e1N81 Ort, auch nach der Auferstehung, dann dıe
Kngel sprachen den Weıbern Hr 1S% nıcht hle, Kr 1st auf-
erstanden

Matth Spricht Chriıstus Alles W2S dem Mund O111-

gehet INn den Bauch das ırd durch den natürlıchen Stulgang
wiederumbh ausgeworffen

Matth Marc 14 prıch Christus DIie Armen habt
ihr allezeıt miıch c  C  ıber habt iıhr nıcht q ||eze1t So haben In
die Pfaffen allweg, es wahr wäre, aber 65 15 Ur niıcht
wahr

Rom 14 4S Reıich (Gottes 1st. nicht Kssen und Trincken,
sondern Friıed Freud und Gerechtigkeit H Geist

Hebr Ks 1St ur durch die na das Hertz be-
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festigen, und nıicht mıiıt SPeIss und Lranck, durch welches keinen
Nutz empfangen aben, dıe darınnen yewandelt haben

Johan Spricht Christus:! Ich bın das TOLT des Lebens,
WEr mır kommt, der ırd nıcht hungern , und Wer ıch
glaubt, den ırd nımmermehr dürsten Sehet! da gehet ommen
für Kssen, und Glauben für Irıncken. Und 1m selben Kapıtel
durchaus, ist das Fleisch OSSCH, und Blut trıncken nıchts anders,
dann ın Christum glauben, der für ÜUXSs gelıtten hat, und ül

verschonet; und ist Sar keıin Hssen und trincken miıt dem
Maul

phes Christus wohnet durch den Glauben In
Hertzen, und nıcht durch leibliches Essen und Trincken.

Johan. Prich YISEUS Wer miıch 1ebei, der ırd
meın W ort alten, und WITr werden kommen und ohnung bey
ıh machen. Kr Sagı nıcht, durchs leıbliche Kssen.

Johan. SoPricht TISTUS Ich bın in gyuter Hırt
die, sSacrament den Hırten, und wollen dannoch

chaafe SOyXK, Ja wohl cNaatie seyn! aber die essenmn die
Schaaf, dıe rechten chaaf eSsSen weder Hırten noch chaal.

Einer ist euer Meister, Christus. Also un d1ıe
Pfaffen ıhren Meıster CSSCH, a1lso Lolet, dass Kr iıhr Meıster nıcht
ist, eil S1@e ihne meıstern.

Johann. Spricht Johannes der Tauffer: ach M1r komm  4  v
eın Mann. ltem, Nach mMır kommt; einer, der r stärcker dann
ich. So Hun Christus einer ist., SO Jügen die Pfaffen abermals,
dass S vie] TISTUS SEYN, viel S16 Sacrament und
en Item, ist der Leıb Christi allenthalben, wıe iırd eI denn
In des Menschen Mund empfangen , empfähet ıhn der Mund
gar, ist, Kr nıcht allenthalben , empfähe Kr ihn ZUmM Theıl,

ist. TISTUS nıcht eiblich, WI1€e Kr A UCrentz gelıtten hat,
derhalben ist,; der Pfuffen Sacrament e1in STaUusamer Greuel und
Verführung.

Eın schön altes ancklied VOM Abéndmahl
Chrısti

Wır dancksagen Dir, Krır (+OÖtt der Ehren U der Du uUunNnSs alle
thust ernehren du gıbst uns VoOn dem Hımmel dıe Speisen dar-
umb WIr dich, HErr, ew1g preisen n  W E durch Christi terben N
Hey] erwerben | SS WILr nıcht OW]  16 verderben.

1) ck eI. Das deutsche Kirchenlied JIL, 444,Nr 507 giebt den ursprunglıchen 'Lext ach einem Druck VvVon 1529
Nach dem Salminger’schen Gesangbuch ist 'Thomas Münzer der Ver-
ass
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a ard das Wäitzkörnlein gyemahlen das uUuNSere un thät
[° VA  en da ward das wahre Brod gyebrochen vOxn dem dıe
Propheten sprachen das Brod ZU en ard UD egeben /
da Christus dem UCreutz thät schweben.

en Menschen mıtzutheıilen die unter das Creutz thun
eılen E l  G d WE  E 0 nach seijinen Wiıllen hıe auf Krden d  SE darın ım gleichförmig

werden mıt NUSerhH Leiden in dem Irn des Vaters e1C
erwerben.
Also solt iıhr dıe Spelss vernehmen der (421st IrıSEL thut

es5 bekennen die Menschheit Christı hıe terben <olt Er
uUuNnsS Heyl beym Vater erwerben WE  s -  E O dass Krs beweise mit der
Spelse darumb OWIZ ırd gyespelset.

Das Brod gyab HKr In der 8  u / dıe Menschen leben ın der
Natur abey qnll MNan S16 uınterweısen dass 1mM (}4e18t SeY die
wahre Speise / den 'Tod des HErrn soll INn erkennen den Leıib
Christ1 unterscheiden lernen.

Darumb haft 4VV das Brod gebrochen und hat nemliıch darbey
gesprochen offt ihr hıe das werdet oolt ıhr meines
Leıdens nicht vergessch - anr am  a am  /n aa  _ iıhr solt gyedencken Was ich euch
schencke darumb ich dem Creutz MUSS hencken.

180 1sset 1 den Leib des Irn q,{S WIT Yon dem He1-
lıgen Geist thäten lernen dass WIT (G0tt warhafftig bekennen
Göttliche Lieb sl In uUuNs brennen dıe macht uUuNs en der
(+e18% X10 das Leben | 4180 ırd uUNns der Le1ib ırıstı geben

111
Von der wahren Gelassenheiıt, und der echten

Christen (GG+emeinschafft.
ESaijas der Prophet schreıibt D apı WwWI1@e dıe

Völcker heimsuchen ırd Ks werde 11 ihr Gewerb und Gewinn
dem HErrn geheiliget, da werden S1E nıchts hınter sıch, oder
hauffen legen, sondern iıhr Gewerb ird der Burger de HErın
SCYN, ZUT Nahrung und Aufenthalt der Hungerigen, und Bekleidung
der en

Luc Johannes der Täuffer sprach ZU Voilck, welches
iıhn fraget, WAas S1e thun s<olten W er Röck hat, der mıt-
theile dem , der zeinen hat, und Wer Speise hat, der thue
auch also

Der Krr Sus berufit S1m 0n Petrum, und ÄAn-
dream se]lnen Bruder, auch Jacobum, den Sohn Zebedel, und J0=-
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hannem, seinen Bruder, und sprach Folget mMır nach, und ]e
verliessen ıhr etz und iıhren Vater, und folgten iıhm nach

Seelıg seyn dıe, dıe da geistlich Ar  z seynd, dann
das Hımmelreich ist ihr.

Matth Luc D. Nıemand kan 4WEYEN Herren dienen,
a a

enitweder er ırd einen hassen, und den andern Jeben, oder Er
ırd eınen anhangen, und den andern verachten, ıhr könnt nıcht
zugleich (+Ott diıenen ınd dem Mammon. Welches ist das zeit-
liıche Gut, Kıgenthumb und Reichthumb 1tem, Christlicher
Gauhb Sagı Kın heilige Christliche Kırche, und 1n (+8meinschafft
der MHeilıgen. Wer DUn mıt dem Mund bekennet; eine (+£mein-
schafft der Heılıgen, ınd aber nıcht Gememschafft hält, der 1St
falsch.

13 Das Hiımmelreich ist gyleich eiınem verborgeflen
Schatz 1m Acker, welchen e1n Mensch fand, und 1En h1ın, VOLI
Freuden über denselben, ınd verkaufft alles WAdsS hatte, und
kauffte den Acker, 2180 sollen auch dıe thun, diıe den Schatz
Göttlicher Warheit inden Das Hımmelreich ist g]eich einem
Kauffmann, der yute Perlein SUC. und da er e1Nn köstlıches
Perlin fand, g1eNY hın, und verkauffte alles , Was hatte,
und kauffte dasselbige. Also sollen abermals dıe thun, die den
Schatz Göttlıcher arheıt finden

Matt. Chrıstus sprach ZU reichen Jüngling, der SONst
alle Gebot (z+0ttes Von Jugend auf ehalten hätte L du voll-
kommen S  ynxn, ehe -hın, und verkauffe alles, Was au hast,
und x1ebs den Armen, wirstu eınen Schatz 1m Hiımmel aben,
und komme, und olge mM1r nach.

Item, Wiıe schwerlich werden die Reichen Ins 816 (+0ttes
gehen, ıch Sag o euch, es ist leichter, dass aın Camel durch e1n
Nadelöhr gehe, dann e1n Reicher INns Hiımmelreich.

Matth 14 Petirus Sprach ZUmM HErrn ihe ! WITr
alles verlassen. Sıhe alles! und sınd dır nachgefolget, Was ırd
uns darfür Der HKErr sprach e1n jeglicher, der da verläst
Häuser, oder Vater, oder Mutter, oder Schwester, oder Weıb, oder
Kıind, oOder Aecker, meıines Namens wiıllen, der wirds undert-
fältig nehmen und, das ewıge en ererben.

Marc. Luc 1 Joh J EKsus g1en2 in den
Tempel, und trıeb heraus alle Verkauffer und Kauffer 1m Tempel,
ınd st1less der eChAhsier Jisch, und die Stül der Tauben-
Krämer, ZU  5 anzeigen, dass solche In se1ıner wahren Gemem
nicht en 11l

Matth 2 Marc. Luc. Du solt Gött deinem ITn
dienen von gantzem Hertzen, VONn gantzer eele, das ist das für-
ehmste ebot, das ander ist dem yleich, du solt deinen AaCcChsSten
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lıeben qIs dıch selbst. Wer Hun das thun will, der MUusSsS J9
miıt seınem Nächsten gleich theılen, SOonNst IstSs nıcht eljebt, W1e
sıch selbst.

Matth Wırd TISLUS ZU den seinen sprechen, ıhr habt
ıch gyespelist, inr habt mıch getränckt, denn WAS ihr gethan habt,
einen unfer meınen geringsten Brüdern, das habt ihr MI1r gyethan,
gehet hın ı1n das ewige Leben, die andern aber, dıe olches nıicht
gethan aben, d1ıe werden ZUT lincken Hand gestellt, und iın dıe
ewıge Verdammnuss bescheiden werden.

Lue 14 Kın jeder unter euch, der nıcht absagt allem das
hat, Kan nicht eın Jünger SCYN,
IC 16 Wer 1im Geringen „ renun ıst, der ist, auch im G(Grossen

treu, und WEeT! im geringsten unireu 1ST, der 1st auch 1m STOSSCHL
untreu. ltem, macht euch Freund 1t, dem ungerechten Mam-
MON, S() ihr ın dem unrechten ammon nıcht treu sey%t ZeWESONH,
WEr W1 euch geben oder trauen das warhafftie.

Marc. Luc Christus yabe acht 1ım Tempel Z J 6-
rusalem, auf dıe Keıichen, W1@ S16 hre pfer einlegten in den
Gotts - Kasten, und viel Reıichen legten viel e1n , er sahe aber
auch e1n AL Wiıtwe, dıe legte ZW6 Scherffiling e1n, und JEsus
sSprach Warlıich, warlıich , iıch Sago euch, diese ACIO Wiıtwe hat
ehr eingelegt, dann Si]e alle, dann dıese haben A}  5 ıhrem UÜber-
Üuss eingelegt, dem pfer Gottes, S10 Q,Der hat AUS ıhren
Mangel, a ]] ihr Nahrung eingelegt, darum erfordert der HErr
das gyantze ermögen, und gyantze Hertz Christlicher (*+8meın-
gchafft Yon dem reichen Jüngling.

Matth Wıe Q1@ das ıhr einlegen ollen, damıt dıe TIımen
nıcht SuUSCH, ich hab wen1g, lernet Qr S  1e g]eichfalls 2180 thun,
darum qollen WITr alle 4180 dıe Christliche (Gemeinschafft üben,
dann ]e keiner AerhHel 1st, dann diese ATME 1tt1D Wa  A  a

Joh dagt Christus: ater, es W2aS meın ist, das ist
dein , und as deıin 1st, das ist meln , also so es auch unter
den Kındern (Aottes SCyN, in den zeıtlıchen (+ütern

Joh 1£ 13 Christus Vorbild, hat selbst mıt se1nen
Jüngern Gemeinscha gehalten, und haben einen gygemelnen Seckel
gehabt, dessen ward Judas e1N chalHner Da aber VO:  S (Ae1tz-
enffel besessen ward, ist 1a8 a se1ine statt geordne un
Ste. worden.

Act. Da der heilige (+e18%T kam, rıchtet vollkommlıch
die Gemeinschafft &} also, dass dıe drey tausend und füunult
ausend Jerusalem, J2 alle die da glaubig worden,

beyeinander, und jelten alle Dıng gyemeln, ihre uüter und
aab verkaufftens, und e1ılten S1e AuSs ınter alle, nachdem jeden
oth Wäar.
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Act. Der Menge aDer der Glaubigen, Wr e1N Artz und

eın Seel, auch reiner sagt VOD seinen Gütern, dass S1e seın
wären, sondern 8Ss Ar ıhnen alles gemeın. Es Wäar auch keiner
unter iıhnen der angel 6, dann W108 viel ihrer WAaren, dıie da
Aecker oder Häuser hatten, verkaufften S10 OS, und rachten das
Gelt des verkaufften Guts, und legten 65 der Apostel Füssen,
und MNan gab einem jeden, WaSs Liim noth War.

Aect. Der andern aber dor{ift sich keiner ıhnen thun.
Da 2Der Ananlıas und Se1N eıh ihr aab verkauiiten , und 8in
'T’heil G(Gelt den nosteln zustellten, 81n T’heil aber hehielten S18,
des musten 310 eyde des Jähen Tods sterben.

Act Die seın Wort SCrn annahmen, Jıe lessen S1C.
tauffen, und wurden hınzugethan bey drey ansend deelen, und
heben beständie In der Apostel Lehr, ın der Gemenmmschafft, ınd
1mM Brot-brechen, und 1M Gebet.

Cor. ach allem Vermögen, und über Vermügen,
3108 selbst willig, baten 13800 erstlich mit v1@e| Krmahnens, dıe
Wolthat und Hand-Reichung der (GeEmeInschafft empfahen, ınd
ergaben sich erstlıch dem HKırn, darnach UNs, nach dem Wiıllen
(z+0ttes

hes Paulus schreibht den Thessaloniern: welche UN-
ordentlich wandeln, dieselben ollen ihr elgen Brot 9 die da
nıt arbeiten wollen, sondern treiben vıel Fürwitz, uu da:
S10 schamroth werden. Desshalben haben dıe andern e1n GGjemeın-
schafft Brod ZOSSON.,

ı0M Wır sSeyn e1n Leıb, und Glieder unter einander.
Bedenek einer , Was die Bewelsung. Wıe Glieder e1nes Leıibs
SCyCH, kein gyrössere Lehr Christlicher Gemeinschafft kanst du
haben.

Cor Niemand SUC. seiınen eignen Nutz, sondern eınes
andern. S01l das SCYyN, müssen WIT unNns e1Nn jeder gyleich theilen,
und gemeınen Nutz suchen.

Cor. Die 1eb sucht iıhren Nutz nıcht, sucht S10
gewıfslich die Gemeinschafft.

Joh So WIr 1m Lnecht wandeln, W1@e 1m Lauecht ist,
ıaben WIT Gemeinschafft unter einander.

Wo euer Schatz IST, da ıst auch eUeT Hertz
Joh Das haben WIr VO.  S HErrn, dass WET

lıebet, dass der auch selinen Bruder Liebe.
Syrach . Gleichwie das (301d 1M Feuer, a 180 werden

dıe Menschen 1mM Ofen der Gelassenheit eweNhre
Summa Summarum, WEeT 1nNns ll han,Der INUSS das ander fauhren ahn
(Aottes W ort WAar nıt. S! schwer,Wann DUr der Kiıgennutz nıt WÄr.
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Von der wahren Christen Obrigkeit, iıhrem Recht,
und derselben Krieg führen.

Gen. ZUT Zeıt Noa, sprach Gott ıhm : 1ch wıl! GUures
81 Blut rechen (darinn dıe Sseel 1st) und Wl1. VOR allerley
Thıeren Gewalt erfordern, und will dıe Leben des Menschen
rächen Vvon eines jeglıchen änden Wer Maeanschen Blut VOI'-

geust, des Bilut qoll auch durch Menschen vergossech werden,
dann (+Ott hat dıe Menschen seınem 1LANUuSsSs gmacht. acCo
der Patrıarch prophezeyet auch dahın, (+en A4.9 dass der Scepter
von den uden, dıie dazumal (+0ttes 016 WAareN, entwendet qoll
werden, eXNX der Held, das 1st, TIStUS kommen ırd Dieweıl
1UQN das Jüdische Regıiment in Christo sıch endet, und aufhöret,
und VON ıhnen wiırd, ist offenbar, dass 8Ss In Christo
und bey den Seinigen nıcht mehr SoOyM soll, und HUn ınfüro das
rechte 016 (x0ttes, das Weltliche Schwerdt nıicht mehr ühren,
rauchen, noch amı reglıeren, ondern T1STUS alleın unter
se1inem O16 miıt sSeiINemM Geistlichen chwer regjıeren soll

Im Buch der Rıchter und Capıtel en WITr 81n
(x+gheimnussS und Abbıildung 1M Aause Gedeon, welcher Israel
sprach Ich wıll nıcht Herr SCYyN über eguch; aber der Abımelech,
se1ner Magd Sohn gıeng hın, und ard Könıig Da re 3108
Jothan In e1inem Gleichnuss c W10 der Oel-Baum, da 6I vVon
den Bäumen erfordert ward, nıcht Könıg hat wollen werden,
auch der Feigen-Baum N1C. dessgleıichen der Wein- Stock auch
N1C aber der orn - Busch nımmt das Ambt SCrn &. AÄus
welchem WITr sehen und lernen, dass vielmehr ein OChriıst 1S%,
welche In der chrıfit allenthalben den Oel - Bäumen, KFeigen-
Bäumen, und eın - Reben verglıechen werden, kein weltliche
Obrigkeit Ması annn 1ın Christ hat ein chrıstlıche Frucht;
das ıst, Friede, Sanfitmuth, Demuth, und dessen mehr, die kan
er nıcht lassen, und hıingehen, sıch mıt der Welt kratzen, hadern
und zancken, W16 dar orn - Buse pfleget. Wır aber lıeben
Brüder, sollen nıcht a ls0 SOYyNM, sondern 1NSerm Ort soll, W108
Ksalas sag%, für Dorn, Dannen, und ırtus Al statt der Hecken
wachsen. kKeg Als Israel einen Könıg begehrt, der ıhre
Krieg führete, W16 alle Heyden hätten, da gelle. Samuel übel,
und der Krr sprach, S10 haben N1IC dich, sondern miıch VOIr-
worffen, dass ich nıcht Könıg ber 316 Soyx soll , und 3180 1m
Grimm einen Önıg 0

Paralipom. avl wolt dem ITn 81n Haus bauen,
aber das Wort des TTn kam ı: und sprach: du bist 611

Zeitschr. K.-G. AÄIlL, 4,
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Kriegs Mann, und hast Biut vergosSch, ınd SrTOSSCNH Krıeg 50=-
führet, darum so1t du meınem Namen nıcht e1N aus bauen,
dıe weıl du vıel Int auf Erden VeErsS0SSCH hast, VOLr mir. Sıhe
der Sohn, der dir gyeboren WIird, der ırd e1in ruhıger ann SCYXD,
und wıll ihme Ruhe über Israel xyeben, Se1INn Leben Jang‘, der soll
ne1ınem Namen e1in Haus bauen elches uns anzeıget, das
Haus (Jottes qol1] Yantz friedsam SOYyNM, unbefleckt VON allem Blut.

heg Und da, alomon den Tempel, oder Haus des
HKErrn, weilches 81n Biıld ist, auf dıe Christlich Versammlung,
bauete, ard ET AUS Yantz gebrochnen Steinen ZUS4MMEeN gefüget,
dass Han keinen isenen Zeug, H ammer, oder Pickel gyehört hat
Weilches unNns Hgurırt und anzeıgt, dass die Kırch Chrısti nıcht
mıt epolder, oder mıt Gewalt ZU Glauben S5CZWUDNSCH, und A0 l=
„hes Haus gyebauet soll werden, ondern alleın WwW1e avı Pro-
phezeit hat, dein Voleclh ırd willie da SOYN, Lag deiner
Macht.

Psalm Da Darvıd VON der Kırchen Christi WweE1SSageT,
sprach er . Ziu alem ist, SseIn Zelt und SCOymx Wohnung Z10N0,
daselbst zerbrıicht diıe Pie1l des Bogens, Schilt, Schwerdt und
Krieg.

Ksa Mich Ksalas und Miıcheas propheceyen einhellıg-
1CH VO  S Haus der (+emeın Chrıisti; dass das Gesatz 1rd vox
Zion ausgehen, und das Wort (xottes Von Jerusalem, und ırd
recht sprechen unter den Heyden, und herfür ziehen dıe enge
der Völcker , 4180 dass S1e ihre Schwerdter Hauen, und ıhre
Spıese Rebenmaessern und icheln veırschmieden werden, dann
INIUhroO werden J1@e nıcht lernen krıegen, noch e1n OI6 wıder
das ander en aufheben Sıhe ! WI1Ie ırd das Volck Christ}
e1n irıedsam 016 SCYN, da ırd der W olft beym Lämmleın
wohnen, der Leopard beym OCklein n]ederlıegen, KRınder, Löwen
und Vıech ırd beyeınander SCYyMK, also , dass 310 e1n kleines
Kınd treiben wird, dıe Kühe und Beern werden bey einander
weiden, und ihre Jungen ZUuSsaiiimen jegen, der LÖöw iırd Halm

W18 das rınder Vıeh, nıemand ırd dem andern übels
thun, nıemands den andern verderben, gantzen Berg me1InNes
Vaters Heilıgthumbs. Darumb WO Hauen, chlagen und techen
und mancherley Verderbnus 1ST, da Hadern, Schiessen und RBlut-
verg]essen 1ST, da ist des Teufels unreiner berg und atz

Hosea Dagt G 0tt Urc«e. den Prophetien In meınem
Z0TN xab iıch dır, srael! einen Könıg, In einem Grimmen
nimm ich hn wıeder. Was DUn 1m Zorn geben ist, wiıll sich
ın Christo dem Segen und ({nad weder ügen noch schicken.:
Darumb kan des SegenNs ınd der Rach oder Kıinds des Z.0rDSs
Diener nicht SCYyM. TISTUS sag%t Seelig seyn die Sanfftmütigen,
seelig die barmhertzigen, ‘seelig die Frıedfertigen, seelıg seyn
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auch die umb der Gerechtigkeit Qillen verfolg werden. So r
Nnun das AÄAmbt des Schwerdts, dem en entigegen. SO Sagt Er
auch Ihr habt gyehört, da:‘ den en yesagt WalL, du SO1t
nicht tödten, Wer aber tLödtet, der ql des erıichts schuldıg SOY.
Ich aber sago euch: WEr mıiıt se1nem Bruder zörnet, der ist des
Gerıichts schuldıg, Matth Im en Testament Walr J2 ]  O'  eSagt,
a1S einer eınıgen Person: Du solt. nıcht tödten, WEr aber
tödtet, der soll des (Aeriıchts schuldıe SCYN. Ich aber euch:
W er mi1t seinem Bruder zöTNet, der ist des erıchts schuldıe
Als uTtTeC eıgenen Rath, ıllen und erstand, aDer Uure dıie
Richter und Ambtleute hat sollen ausgerichtet werden,
enen 6S verschulden nach (+0ttes Geheıss und ıllen Aber
TIStTUS spricht: Ich aber Sage euch welches nıcht e1ner
Person oder in particuları erecdet 1st) sondern aut al1e Christen
insgemeln, keinen AUSSCHOMLLEN, das SO1L sıch auch 61n jeder, der
81n Christ 111 SCYH, nach Christi Liehr und (+ebot yverhalten,
darumb das weltliche CHWEeT'! 1m Haus Christi aufgehebt ist, der
elt bleibt für und TÜr

Weıter pricht TISEU: Ihr habt ehört, dass yesagt 1ST,
Aug umb Aug, Zahn umb Zahn Ich aDer sSage auch:! Dass ihr
nıcht solt widerstreben dem UÜbel, ondern dir jemand e1in
Streich gibt aT den rechten Backen, dem hbeut den andern auch
dar. Das ist viel geredi, ehe du solches ıhme rechen
SOlst, und Schläg umb Schläg gyeben, ehe solstu noch e1n YTÖSSETS
UÜbel e1den, das gyebühre einem jeden Christen durchaus Der
Obrigkeit Ambt aber ist &aNtZ darwıder, dann 6S ist e1Nn Ambt
der Rach Und jemand mıt dır rechten wıll umb deınen
Kock, dem lass auch den Mantel. SO dıe Christen nicht
echten ollen, ist Gerichts-Händel treıben , und besitzen

Auch1mM Christenthum schon aufgehebt und abgestellet.
sagt Christus: Ihr habt gehört, dass xEeSa2T ist Du SO1%t deinen
Nächsten j1eben, und deimen Feınd hassen Ich aber Sax o euch
Liebet Bure Feinde, thut wohl enen dıe euch beleıdıgen und
hassen. Das gebühre eınem jeden r1sten, das Ambt der T1g-
keıt und des Schwerdts ist, NUr das Gegentheıl, dann Je kein
Christ kein weltliıche OÖbrigkeit SoOyx kan oder Mag

TISTUS lernet welter dıe seınıgen eten und gyoN. Ver-
g1eb uUXsSs Schuld, w1e WIT auch unNnsSsSeInN Schuldigern VOTI-

en Derohalben mussen je dıe T1S keine Rach Drau-
chen, dann einer dem Unbild und UÜbel ezahlt mı1t Rach,
Chwer  9 Gefängtnus und Todschlag, der thut eben, a 18 annn
er preche Wiıe ich meınem ächsten gethan hab, 2180 thue
mır Gott auch. I1tem Rıchtet N16. ant dass ıhr nıcht 50=
richtet werdet, dann mıt welcherley Gericht Inr rıchtet, werdet
ihr erıchtet werden, und mit welcherley Maass ıhr messet, soll

30 *



480 ABE,
euch wıeder werden. Darumb Mag das chwerd, G48-
richt und Rach ın der Kırche Mr1IStl nımmermehr eingemischet
werden.

Ichpricht TISTUS den Seinigen : ıhe!
sende euch w1e die chaaf miıtten unter dıe reissende W ölffe
Nun ist G1n Schaaf e1n eiNSsSamMesS Thier, das keın Krrettung
VOTLT se1ınem Feind hat, anderst, dann Uurc dıe Flucht, eıt
N Ma ; das vergleicht sıch ZUC Öbrigkeit und dem Schwerd Sal
nıcht, SÖ wen1ıg als e1N Schaaf ZUM W olff.

In der Gleichnus VO.  S Unkraut auf dem Acker, da die Knecht
Sprachen: ET 11t du, dass WIT ingehen, und es ausjetten, da
sprach Kr nein, auf dass ıhr nıcht zugle16 den Waitzen mit
ausjettet; assets beede mıteinander wachsen, bıss ZUL Tn zeıt.
Welches Christus allein darumb sagt, dass Er Krieg und Blut-
verglessen hat wollen verhindern. Doch erbeunt Kr nıcht, dass
INan das Unkraut, durch gegebenen (GEewalt seINeNn Jüngern, und
Schlüssel des Hımmelreichs Von seiner (+e6meın hinaus thun soll,
wWas böse ist. Aber mıiıt dem chwerd hinwegzuthun, erwürgen
uınd umbbrıingen, asselb erbeut Kr den Seinigen auch, pricht
aber viel mehr: Wıiıll MIr ]emand nachfolgen, der verlaugne sıch
selbst, und NemMmm Se1IN Ureutz auf sich. Kr sagt nıt das Schwerd,
dann dasselbige hat keyn Platz bey dem Creutz, S1e fügen sıch
nicht ZUSAIMINON, W1e Christus miıt Belıia] nicht stiımmen kan, 2180
auch das weltliche Schwerd m1t dem Creutz Christi.

YT1ISTUS 1D dem Apostel Petro in Se1INer (40-
meın und Kırchen den Schlüssel des Hımmelreichs, und spricht
auch weıter : Nemmet hın den Geist, welchen ihr die Sünd
erlasset, denen seyn S1e erlassen , und welchen ihr S1e ehaltet,
denen sSeyn 916 ehalten Diesen Gewalt hat Kr se1ınen posteln
und SeINer Kırchen gyeben; Aber den Gewalt des Chwerds hat
Er n1e keinem Apostel egeben, eiohlen oder zugelassen. Nun

ist  S der Bann der (+ewalt und der Schlüssel, 1n dıe Kirchen
Christi gelegt ist, Sar eıt unterscheiden, W16 en und Morgen,
und SeynN unvergleichlich als 'Tod und Leben, derhalben S10
nıt mögen vermenget werden, dann das Ambt und das Gericht
der Gemeın Christi thut und schneidet ab, WaS höss 1ST, und der-
selbh der Bessers gyethan hat, kan und Mag Urc (x0ttes Gnad
uUss thun, und seelıg werden.

Dan 82 Marc. LuUuc 19 Danıel und
auch TISTUS bezeugt durch dıe Kvangelisten, da Kr Sagt Man
wırd euch für Könige und Fürsten führen, auch ın ihre Raht-
häusern und gyeisseln 1n ıhren Schulen, und das umb melnes Na-
mMeNns willen S1e werden euch auch AUus ıhren Versammlungen
schliessen, und S kommt die Ze1%t, dass WEr euch Ödtet, ird
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meinen, Qr thue (30Tt einen Dienst daran. Darbey ist mercken,
ob die T]1SteN Obrigkeit SCYNM Na

Matth Da die ne ebedel, UTrTeC. 1ıhre AÄutter
Christo supplicırten, Z e1tzenNn ın se1ınem Reich, einen

seiner Rechten, den andern ZU Se1Ner Lincken, und q180 dıe
obristen Qerter und Sıtz begehrten, e1l 316e 68 auch für 81n
weltliches 16 verstunden , ühret 106 YTYISTUS avon aD,
und vermahnet 941e Zu Creutz und Leiden , dass Q16 auch Z Be-
SITZUNg SE1INES Reichs den Kelch sollen trincken.

Matth. ‘» Marc 10 Luc SO wıll S10 T1IStUS auch
erınnern, WwW1@e 1Mm weltlıchen Regiment zugehe, sprechende : Ihr
w1isset, dass die weltliche Könıige dıe Völcker beherrschen, und
die Oberherren fahren m1% Gewalt; aber 9180 soll 85 nıcht SCeyN
ınter euch, sıch nach mir Christen nennen wollen, und rüh-
men Sıhe ! da führet Kr dıie Obrigkeit und erren der Welt
ein, und ‚prıcht deuthich Also so1l nıcht SCyNMN unter euch.
Da vermeınt Er nıcht, allein ge1ine ZWO. Apostel, ondern einen
jeglichen rısten, und (4lıed Christı ge1Ner Kırchen.

26 Marce. LucG 2L Und w1e 916 Chrıstum fengen,
und Petrus eın chwerd e , der schlug des Hohenpriesters
Knecht e1N Ohr aD, da straffet ıh: der HKErr, und sprach: Thue
das chwerd an seinen ÖOrt, dann al le dıe das Schwerd nehmen,
werden miıt dem chwerd umbkommen Mıt welchen Kr e5 Yantz
abstellet, eıl dann UUn das (Agistliche gehört 1n dıe Gemenn
Christi, und das weltlich 1n e Welt, dıe Bösen mıt straffen,
S() mMan nacherwerts nıcht A keinem Ort, dass 65 Petrus
oder e1Nn anderer Apostel mehr hat ausgez0geN , gyeführt oder
gebraucht, sondern habens seınem Ort stecken lassen

Lue. 19 Und da dıe Jünger mıt Christo In einen Flecken
der Samariter kommen, dass 3106 ıhm Herberg bestelten , und 8106
ıhn N1C. wolten aufnehmen, dass Se1Ne Jünger Jacobus und J 0-
hannes sprachen: HErr! wiılt du, wollen WIr SAg CH, dass YFeuer
vom Hımmel alle, und verzehre s1e , w1e Klızs Lhät; da wendet
sıch Jesus umb, escha. 81e, und sprach: W ısset iıhr Nıcht, wel-
ches (x+e1stes Kınder ıhr sey des Menschen Sohn 1st nıcht
kommen, der Menschen seelen zuyerderben, sondern erhalten
Dahero nıcht viel Wort bedarff, sondern ist offenbar , dass
dıe HRach nıcht 1InNns Reich Chrıistiı gehört, ınd dass e1n YT18S
weder Kriegen noch Rach brauchen darff; WeTr 05 aber thut, der
hat Christum, seine Art und Eigenschafft verlassen und verlaugnet,
üund hilfft nıcht, das und ürgeben aylı SoYy E1 König
ZCoWESEN , dergleichen viel Fromme, die haben den (+ewalt des
Schwerds ınd Krieg ge  ar Hs en dıe Jünger Christi auch
den Kliıam eingeführt, ınd anzeigt, aber Christus pricht isset
ıhr nicht, welches (Jeistes Kınder ihr seyd
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Luc 1‘ Da AUS dem OI1C ZUu Christo Sprach Meı-
ster ! Sax o e1nNnemMm bruder, dass GT mıiıt ir das Krb theıle Kır
aber Sprach ın Mensch! WEr hat mıch ZU.  S Rıchter und
Er  eiler über euch gyesetzt en1IAals Can noch keiner Sec1INer
Jünger, der e1N Christ SCYH will , und Q  ıch des Geistes Christi
rühmt, der haft sıch des Ambits und Besıtzung des erT1Ichts nicht
ANZUMASSCH, über das Zeitliche Zı riıchten.

Johann. Als auch Jesus merckte, dass das Volek ihne
Könıig aschen wolte, entweıcht Er, und flohe Welilches

Kr uUXNS Kxempel und Vorbild ıhme nachzufolgen gethan,
sSe1ınem KFussstapif einher Z -}  \  ehen Welche (xo0tt beruffen

hat sagt der Apostel Paulus, dıe haft Kr auch verordnet dass
S16 gyleichförmig SCyNH solten dem en UINSeTrTS HErrn ‚J Ksu
Christi er eigentlıch und klar erscheinet und ırd
welcher e1in weltlıche OÖbrigkeit SCYyYN wıll hat den (G(Ge1st hrıstı
N1IcC

an T1IStTUS hat Se1ner Zeit übers Biut des e1bes,
eDTrucC begrıffen (wiewol s das Gesätz gebotten hat) nıcht

wollen rıchten Also kan heut noch kein Christ solches thun,
dann TISTUS Sagı Gleichwie ıch Ine1n Vater esandt haft 3180
sende ıch euch

Joh 18 Meın e1C 18 nıcht VONn dieser Welt, sprach
Christus Pılato, dann WO das aAre SO wurden Dıener

Also 1st der wahrenfür miıch kämpffen , streıiten und fechten
rısten e1C nıcht VODO dieser Welt sondern s 18% beı Chrıisto,
dıe Öbrigkeit aber Ist we  1C und kan sıch nıcht ZUS:
schıcken, noch Te1mMen

Rom 192 Paulus der Apnostel lehret dıe T]1sten 4180
Vergeltet n]ıemands Böses mı1% Bösem fahret nNnıC. hoch her,
sondern Jasset; euch nıeder, dann (Aott wıderstehet den Hoffärtigen ;
1Sts möglich, vıiel euch 1St, habt mı1T allen Menschen
r1e rächet euch selber NIC. 1eDstenNn dann stehet
geschrieben Die Rach 1st MEIN, ich wılls vergelten DPICcht der
Kır Darumb 1st J das Ambt der Hach den Trısten VeI-
botten, und N1C zugelassen

Die Amnostel lehren und Rom Pet. 'L1to
edermann SCYyY unterthan der OÖbrigkeit und dem Gewalt dann
e5S ist, keıin (Üewalt dann VON Gott Also lehren dıe Anostel
wol Nelssie, dass dıe rısten der Obrigkeit unterthan SOYyYMX ollen,
aber das lehren S16 nıcht dass S18 Obrigkeit SeE1InN sollen oder

Dann Paulus sag% Was gehn miıch dıe draussen &.
Corinth dass ich Ss1e rıchten <oll Darumb auch keın

Jünger oder Nachfolger hrısti dıe Welt kan Die
Glaubigen oder T1StenNn seyn 611 Leıib Christo Jesu, und alle

eibh gyetaufft, ist 1Un unziımlich , dass 81n Leıib e11
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Schwerd habe und C ıhm selbst HKıs 18 der Ver-
7zweiffelten Art, und WwWEISS sıch se1bst beschädıgen, entleiben
oder erwürg‘ 3180 wıll es sıch auch ]  a N1ıc yebühren 1n der
Gememn Christi, dass S1e das chwerd unter ihnen gyebrauchen
und führen, dann 10 seynd, WwW1e YEesagl: Kın Leıb 1N Christo
Wäre e5 nıcht UunsınnNıe und närrısch , AL e an des
Leıbes ede 61n chwerd häßtte, und einander stechen, schliegen,
und miteinander une1ns wäaren, Also hats 81n (+estalt und Form,

du sagst, dıe Chrısten mögen krıegen, und das chwerd führen.
Paulus, der ausserwählte USTtZ! (+0ttes und Apostel J EKsu

Christi, beschreiıbt, Cor 13 dıe (4öttlıche Liebe, ohne weilche
niemand Gott gefallen, viel weniger seelig werden kan, WaSs iıhr
Art und Eigenschafft 18%, und Spricht: Die Liıebe 1st Jangmütig

Aber das chwerd und iıhre Diener seyn baldund freundlich.
auf, gyäh, rauch, und feindseelıg. Dıe Lauehbe ist N1C verbittert;
das chwerd thuts hald vergelten. Die Liebe ist nıcht wider-
bellend; da: Schwerd aber und ihre Diıener widersprechens bald, und
en sıch auf mıt YTOSSCI Gewalt Dıe Lnebe sucht ıhren Nutzen
nıcht; das Schwerd beschirmet <e1nen e1gnen Nutzen. Dıe 18
lässt sıch nıcht Zorn reitzen ; das Schwerd ist e1N lauterer

Dıe 16Z0TN, und e1n (}+gschiler und Instrument des OTNDS:
mischt sich nıcht ZU Argen, und verträg alles; das echwerd ist
rach, und widergılt alles. Dıe Lıebe duldet alles; das chwerd
leidet. nichts, sondern g1ebt streich streich derhalben Mas
dıe Christhlicehe Liebe und das weltliıche chwerd nıcht eysammen
stahn

Christus erscheınt dem Johannı in Anoc Aass Kr
hätte 1n zweyschneı1dent Schwerd in seinem Mund, daraus
ljernen, dass uns das Schwerd nıcht In die Hand, sondern In
den und gyehöret, ämlich das chwerd des Geistes, und nıcht
das Blut-Schwerd, amı echten

Anoc Diıe vier und zwantzıg esten, dıe umb den Stul
Gottes erscheıinen, wurffen ıhre Cronen für den Stul Wo wollen
NUuUnN die bleıben, dıe iıhre Cronen nicht wollen Vvoxn ıhnen werfien,
Oondern VoONn allen Menschen wollen geehret und gyecrönet WEI-

den, ınd sıch umb dıe Cronen beissen und reıssen , S1e werden
ın diesem 11 und miıt der W e1ıs8s ZU Stul (}+o0ttes und se1nen
esten nıcht gyehören, sondern /A Stul Lucıfer und se1ınem Reich

AÄnoc Hat uun jemand Ohren, der höre: So jemand 1n
dıe Gefängnus führet, der ırd 1n das Gefängnus geführe WeOI-

den. Wer miıt dem chwerd tödtet, der MUusSS m1% dem chwerd
werden. Mal aDer sprechen: Die Obrigkont Sey

von Gott xeordnet, und SCy 1n Dienerın (x0ottes, warumb sollen
S1e nicht TısSten sSeyn Antwort Wann umb dieses Namens
wıllen, 81n Oberer Are einem Christen emacht, müsten.
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die Römischen Käyser audı1us und Nero auch Yisten SoOynM S6=
WOSCH, W16 S10 Paulus nennt, miıt ihren Scepter auch Dıener
(Gottes SOYyN. Und WO NUun Paulus sag% VON dem Gewalt der
allenthalben ist, ist der Ur«c. auch 1n Dıener Gottes, solte

darum b e1nN Christ seyn hat aber dıe Meıiınung Sar nıcht,
dann (zott nennt Urc den Propheten den Könıg Nebucadnezar
se1ınen Knecht, dessgleichen den Zırum, noch sSeyn S10 Aur

Heyden SCWOSCH. annn gyleichwıe zweyerley Kngel SCYNH, xute
und böse, 4180 hat (0t%t zweyerley Diener auf Erden Darumb
mM as keıin Christ e1n weltlıche OÖbrigkeit SCYN, aber e1nNn Obrigkeit
Mas wol e1n Christ werden, S10 sıch ihres Prachts mıiıt.
Chrısto aeussert, sıch mıt ih nı]edriget, das chwerd hınlegt,
und Se1n Ureutz auf sıch nımm?%, und ihme nachfolget S0 hat
un der (Gewalt des CHhWwWerds unterschıiedliche amen, 2180 dass
S16 genennt wird, e1n weltlıche Obrigkeit, welche in der Christ-
lıchen Kirchen nıcht gefunden ırd S0 ist DUn unter der
Glaubigen Sınn und ıllen, nıt e1N weltliıche Obrigkeit abzuthun,oder auch ihr ungehorsam SCymh in gyuten und bıllıchen Sachen.
annn 81n Obrigkeit soll und MUuss SoOYyM In der Welt unter den
Menschen, wol a 1s das äglıche Brod, und wol als e1n chul-
meıster die Ruthen MUuss en untier den Kındern; dieweıl S18
der STOSSO ault dieser Welt (50ttes Wort und seinen 818 nıcht
will zıiehen Jassen, IHUuUSS 410 das chwerd ziehen und regleren,
dass dıe en und chälck oder Kınder dieser Welt, welche
doch kein ChHhrıstlıche Frombkeiıit führen will, dass doch 612
Galgen-Frombkeit führen und beweısen MUSS, und a,180 1m Zaum
unter den DpOorn gezämbt werden, SONS are nıemand Weg
noch Haus sıcher VorT demselben , und die Krd mıt Blut VeLI-
schittet. Desshalben 1sSt dıe Obrigkeit e1n Ordnung GÜ0ttes, dass
WITr auch ıllıch von ın ren aben, ıhnen 1eb
und yutes beweisen, und ıhr unterthänig SCYyH, und ihr mbits-
Gebühr verordnet hat, 180 hat Kır auch der Obrigkeit in der
Welt, eil S1€e auch anderer Arbeıt nıcC. oblıegen kan, auch ihr
Gebühr wıllıg und TEeULllC geben und verrichten. ann W16
G Ott den Dienern Se1NESs Worts und Kirchen ihr Ambts - Ge-
bühr verordnet, a ls Zehent, Zinss - Dienst, Robath, und der-
gleichen. Das wıder den Glauben und wıder (Aott nicht 1S%, das
thut G1n Chrıst bıllig und Yern, Wäas aDeTr wıder ott und das
(4+ewissen 1st, das ist 61n Frommer nıcht schuldıg. Petrus und

i Za dıe Apostel habens atıch nıcht gyethan. ann wiewohl lehret
und gesagt Seyd unterthan er menschlichen OÖrdnung, 2DOT
da Man iıhme das C verbott, und das, Was unrecht und uUuNX-
ıllıch fodert und gebott, da sagt O1 Man ist (+0tt mehr schuldıg,
gehorsam SOYyN, dann den Menschen. Wıe auch adrach, Me-
sach und ednego thäten VOTF dem önıg Nebucadnezar, des-
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gleichen Macabeus und dıe Seinigen , ZU1 Zeıt des Könıigs An-
tioch], dann Mal soll dem Käyser und der Obrigkeit xeben, wWas

Darınn e1n Christ e1Nn nNnter-ıhr 1S%, und (+01% Was (+ottes ist.
scheıd haben soll, und auch der Obrigkeit nıicht yeben soll dıe
Ehr, die G0tt gehört, mı1t Kniebiegen, ynädiıgen Herrn heissen,
Durchleucht, Weıss, unüberwündlich, und dergleichen eıtele Ehr
mehr, W18 das amen haben Mas, und bey der Weilt räuchig,
und unwarhafftıg erscheinen thut, damıt dıe Welilt der Obriıgkeit
schmeichlet, und euchlet, mıt naıgen, kniıebiegen und fussfallen,
welches alleine xott zugehöret, der ist alleın WeIisSS, und ynädıg,
ihme sollen auch alle nNnıe gebogen werden, uıund der ist derselbıge,
der seıne Ehr keinem andern x1b%t, er esS auch ein  a Chrıst
nicht thun kan Dem SoY auch voxn mM1r Ruhm, Preıiss, L0oD, und
gwiger Danck, rhöhun und Benedeyung, mıt samt se1inen himm-
ıschen Heerscharen, von Hnun biss ın Ewigkeit, Amen.

Vom Ehestande der Chriéten und derselben Ehe-
scheidung zwischen Glaubigen und Unglaubigen.

Gen Da Abraham e1n V ater aller Glaubigen VONn Gott
eruffen ward, dass ÖT solte ausgehen VONn sg1nem Heimath und
Vaterland, und vox S<e1ner Freundschaifft, AUQN hme NnUun Se1iNn
e1b Sara nıcht hätte folgen wollen, sich ]e VON

ihr schei1den mMÜSSeN, wolte anderst G 0t% gyefolgt und gehorsam
Zwischen Eheleuten ebendermassen. Und da,Seynx YeWESECN.

(x+enes. 19 die 1 öchter Männer Loths nıcht gylaubten, IS ihnen
die Memung und ıllen des rr anzeiget: S10 solten sıch
aufmachen, und VONn Sodoma ausgehen, dann der Kır 111 und
ırd diese verderben, da, War es ıhnen HÜUuUr e1n Gelächter ;
nıichts desto weniger führet se1ıne ZW! heraus, ınd
das nach der ım eingekehrten Engeln ernstlıchen BefehlE A B e A A . k Apoc Also pricht noch dıe Stimm VO  = Hiımmel:
Aus VoOn ıhnen,, mein Volck1! dass ıhr nıcht theilhafitig werdet
E  iıhrer Sünden, auf dass ınr nıcht empfahe eLWaSs voxh ihren Pla-
SCch, dann ihre Sünd en gef0lgt bıss in Hımmel, und der HErr
hat iıhren Frevel gyedacht. AÄAus der Ursach hat der aubıge
€1. wol Macht a IS e1n anders auszugehn, dass e nıcht
theilhafftig werde der W Oort, und des Unglaubigen Ehetheils SÜnN-
den, auf dass eS nicht empfahen möge etwas VOIN ihrer Plag.

Denut. ott sagt durch 0sSen ZU sTrAels Kindern: Wann
dich dein Bruder deiner utter Sohn, oder dein Sohn, oder deın
Tochter, oder das Weıb ın deiner Schoss, oder dein Freund, der
bey dır ist, wolt heimlıch überreden, und ass unNns gehen,
und andern (xöttern dıenen, bewillige iıh: nıcht, auch gol]
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deıin Auge Se1in nicht schonen, und SO1t dıch Sse1in nıcht erbarmen,
sondern q0lt iıhn erwüurgen, dein and qol] dıe erstie aut 1ınLm
SCOYyN, dass Nan ihn tödte, dann egehrt dich aUsSszustossen Von
dem ICN deinem (30tt. en NUun solche iıhre eiber, dıe
S16 en Von (Gottes Gesatz abfällig wollen machen, tödten sollen,

mMUussen WIT uns je ıllıch Vvoxn derselben absondern, und AUS=

gehn, S1e Üuns ärgerlich und hiıinderlich SCOyMx wollen.
Kxod iIm Alten VTeastament dem G(Gesatz nach dörifte

keiner e1Nn unglaubiges Weıiıhbh nehmen oder aben, der HErr
Sprach Mosen: Werdet iıhr Söhnen rTembde Töchter
nehmen, Oder ure Ochter rem  en Söhnen geben, werden
S10 eure Söhne Von mMI1r abfällig machen, dass Q108 andern (+öttern
dienen, 1rd dann des HErrtn Zorn über euch ergrimmen, und
guch bald vertilgen.

Reg Salamon, der weiseste Könıg unter allen, da
dieses G(esatz und AUS der acht lıess, und ıhm selbst U
wohl vertrauete, ard eTr durch rembde Weıber ın Thorheit, und
In STOSSE C eingeführet, und TAacCch3ten ihn ZU Kall und
chaden, desgleichen der Könıg Achab, durch dıe Jesabel, dass er
Baals-Pfaffisce wurde, und den Baal dıenen l1ess8. Daher dem
016 Gottes nıcht besserlich, zımlıch, oder ZUlässıg SCWOSCH ist,
mıt irembdglaubigen Ehetheıilen hausen.

Im Buch Esdra Da sıch das OI6E HErrn VOL-
griffen hatte, mıt ausländıschen Weibern, und sıch wıederumb ZUH1
HErrn ekehren, musten S10 sıch saunuber VONn iıhnen scheiden , SÜo
JI1e doch auch der Ehe hätten, und schon Kınder
vyon ıhnen gezeugt, dannoch musten 18 wegthun, und VON
ıhnen treiıben: Und S1€e bestelten Männer AUS den T1SteN 1n
der gyantzen Gemein, dass S18 ausrichten &. alle Männer, die
frembde Weıber bey iıhnen hätten, dass S10 es scheiden solten.

em 13 Ks Juden, dıe rembde Weıber Haus
satzten, VON Asdot, Amon, und Moab, und ihre Kınder redeten
das halb theil abgöttisch, und konten nıcht Jüdısch reden, So1N-
dern der Sprach merckte Man e1nNn jegliches Volck, und Na-
hem1as beschalt s1e, uCcC ıhnen, raufft und schlug s1e, und nahm
e1nen Kyd von ıhnen DeYy G(Gott Ihr sollet 6eUre Töchter nıcht
geben Söhnen, oder euch selbst, nehmen. Hat nıicht Sa-
lomon der Önıg Israel gesündıget, und eI War seinem (GAott lıeb,
und einen olchen machten dıe ausländıschen Weıiıber sündıgen.
en ÜuU.  b die Alten einen solchen Krnst hleriınnen gebraucht,
und auf den Bund (J0ttes mehr acht gehabt, dann auf dıe zeit-
hche Ehe der Unglaubigen, viel mehr sollen S Christen thun,
den Bund m11 Gott den Menschen eıt fürzıehen, (SO WIT sehen,
dass deren Kınder weltliches en ungöfttlich ıst, und nıchts
Chrıistliches reden können, sondern die 0OsSsShe1 der Welt üben)
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und Jernen , dass WITr S10 VON Unglaubigen abweisen und ab-
heılen.

Matth Sagı Christus: So dein Hand, Fuss, oder Aug dich
Äärgert, re1ss AUS und wIiridis Voxh dır, ist besser, dass
du lamb, krıppel , oder einäugıg in das ewıge Leben eingehest,
dann dass du mıt en 1edern verdammt werdest. Damıt
aber die äusserlichen (+l1eder des Leıibes nicht verme1net, sondern
durch dıe Händ, Uuss und Aug, edeude dıe uNns zugethane
Glıeder des L,e1bs Christi und, die UXSs verwandt, un: nıcht wol
egntbehren können, dannoch J1 uUuDNSs verhindern wolten, 3108 ab-
auen sollen, derhalben G1n Mann dem Weıb, oder das e1
dem Mann verhinderliıch und ärgerlich wäare, W1e dann eın uUuX-

glaubıg Ehetheı mächtig verhindern kan, und a1s0 keın
tzNeY und Fleiss ıhm heiffen WIll, wendet sıch das glaubıge
e1 bıllıg voOxn dem unglaubigen , nach des ITn Ör
Damıiıt aber nıemand Ursach nehme, umb anders, dann alleın der
Sseelen Erhaltung wıllen , sıch scheiden und auszugehen,
spricht Christus Wer sıch VONn seinem el scheidet, sSoyY
dann umb des Ehebruchs willen , und Wer dıe Abgescheidene
nımmt, der brıcht auch die Ehe Derhalben alles mıt yutem
Bedacht und Forcht (+0ttes thun gebühret.

Matth 5a2ı Christus den Seinigen: Wann S10 auch
ZUS einer verfolgen , fiehet In e1N andere. Warlıch,
warlıch, ich Sag o euch, ihr werdet dıe Israel nıcht AUS=-

Der gegebenenrıchten , bıss dass des Menschen Sohn kommt.
reyheı Von Chrısto nach, haft der Glaubige VON dem Unglau-
igen, Ur Ze1it der Verfolgung, Macht SEINES Glaubens-Genossen
Zı zıehen und iıehen.

Matth LG Weıter sagt Christus! Ihr solt N1C.
meinen, dass ıch kommen SCY, Friede senden aıf en ich
bın nıcht kommen Friede senden, ondern das chwerd, dann
1ch bin kommen den Menschen zwiträchtig machen, wıder
seinen ater, und d1ie Tochter wıder iıhre Mutter, und die SCHNUr
wıder dıe Schwieger , und des Menschen Feıind werden SE1INeE
egıgyne Hausgenossen SoOyMn Hıer siehet MmMan, dass nıcht WIr,
ondern Christus und sein Wort, olchen Z witracht anrıchtet.
Auch, sagt Kr weıter  *  * Wer ater und Mutter mehr hlıebet
dann mich, der ist meın nıicht werth Nun ist ]Je ater und
Mutter lieben 1n den zehen Gebotten efohlen, und ist wohl

halten 9,|S die Ehe, und ist wol 81n Band der Natur dıe
K  x  A  nder heben, als das Weıbd, noch spricht Kr Wer dıe mehr
liebet, der ist meın nicht werth, und Wer nicht se1n Creutz auf
sıch nımmt, und olg mMır nach, der ist. meın nicht werth

Spricht TISTUS wol Was (z0tt 1-

gefüget hat, das coll der Mensch nıcht scheıden. Hıe hat Mal
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wol grsten iragen, und bedencken, olche, dıe (x0tt
nach Anzeigung des Kngels ZU TomMMen 19 g_
ugeit, da der Tenfel Asmodeus, nach der Welt Lauit und (430-
rauch, WwW1ıe Ian 1n der elt zusammen ommt%, das sıehet H
offt un viıel nach der Huren und Buben Art und Weiss, obMO  O Aa aan  . E  5 m anl  — — Ial etwas gyeschmeldıger auch DeY vielen damıt umbgehet, und
eSs der Pfaff, der offt auch e1N solcher Bub ist, ZUSamM men thä-
tıget. Haft doch auch der Teufel über solche Menschen Gewalt,
die Gott iın ihrer Heyrath nıicht ansehen, welche HUQn ansehen
dıe schöne Gestalt, W186 der Zeıt Noa, auch auf Keichthum,
Pracht und Geitz, und dass 310 alleın des Leıbes Muthwillen Ver-
brıngen Dem SCYyY HUQ wı1ıe ınm wolle , Was umb des aubens
wiıllen , dıe eele zuerretiten , sıch SCHh6E1de oder scheıden MU:
die scheıdet 1609841 keın ensch, ondern Christus thut e5S UTE
Se1n ort und Geheiss Wo Au  — dieses 180 geschiehet, uınd e1n
Ehescheidung genenne wiırd, und aDer doch keiıne ist, eıl sıch
das, das ander Mıtglıed verlast, miıt keinem andern e1 sıch
vermischt, e1l das Gegentheil ebt. Was aDer HU  S Christus
und se1n Wort 4180 nıcht scheıidet, sondern der Mensch umb
eines Unmwillens Wegeon, WI@e offt dıe en in der Welt thun,
dıe desshalben aunch In den Krieg auf eignen utz und (Je1tz
VON iıhrem Gegentheil Jauffen, das ist unrecht und sünd, und ist
nıcht alleın 1ın den zehen ebotten verbotten, ondern auch VOüOll
Chrıisto und seinen yposteln

Marc. Luc. Christus Pricht Eın ]eg-
lıcher, der da verläst äuser, Brüder, Vater, oder Mutter, e1b

eı oder Kınd, oder Aecker umb meınes Namens wiıllen,
der wırds hundertfältig nehmen, und das ewige en erwerben.
Sıhe! äst Er hıe den Spruch und Ursach VON dem ebruch,
dass nıchts AaUSSeT derselben dıe EKhe scheıden soll , sıehet
solchen in d1esem fal] nıcht

ucC Da auch Christus VON der Versammlung und Be-
ruffung seiner Kırchen redt, pricht Kr In eıner Gleichnus : HKs
War 1n Mensch, der machte e1N Abendmahl, und ude viel
darzu, und sandte seıne Knecht AUS ZUL stund des Abendmahls,

den (Gästen, kommet, 6S ist alles ereıtet, da 310 sıch
aDer ausredeten, der erste miıt seınem Acker, der ander mıt
seınen Joch UOchsen, der dritte mit seinem Weıb, das er go=
NOomMMEN hat, und kunten darumb nıcht kommen, da sag% der
HErr Kr Wr ZOTNIS über S1e, mıt einem schröcklichen Ausspruch,
dass S10 seın Abendmahl nıcht versuchen sollen.

Cor. Paulus der Apyostel schreıbt den Corinthiern ;
Wo beede Theil 1Im Glauben stehen, gebeut nıcht ıch, prıcht
CT, sondern der HKkrr, dass sıch das Weıh nicht sche1iden 2sse
YON dem Mann, S1e siıch aber scheiden Jäst, dass S1e unehelich
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lıebe, oder sıch mıt dem Mann versöime ; und der Mann das
W eıb nıcht vOüox iıhm lasse, den andern aber sSago ich, als 8
er gen: AUS Mitleıden und Barmhertzigkeıit, menschlicher Schwach-
he1t, @11 4Se1DS nıt Gelegenheit a  6, aDer nıcht der Herr,
das ich egLwan G1n olches arum hätte, dass das aubıge
DeYy dem Unglaubigen SCyNKh müste SO e1n Bruder eINn unglaubıig
W e1b @&  O, und dieselbıge lässet ihr gyefallen , bey ihme
wohnen, der sche1ide <siıch nıcht von iıhr Siıhe ! da 1ST Paulus,
VO:  S ({E18%, dessen er sıch berühmet, eines Unterscheids De-
ichtet YeWESCH, dass 65 sıch zwischen enen, da e1nes olaubıg,
das ander a,DeTr unglaubig, anderst &.  @, IS miı1t den eged-Glau-
bıgen, und dass darınnen etwas milderung und freylassun SÖY,
sonst hätte 108 wol , 1S miı1t dem Beed - Glaubiıgen ım Ehe-
stand gyebunden M1% des HKErırn Befehl , und hätte xesagt Du

gylaubiges Weıib, eıl du mi1t deiınem Wiıllen 162 In dıe Khe 0®
yeben,; und damıt verbunden hast, must bey iıh bleiben, gyehe
WwIe WOoO Neın, thufts nıcht, sondern 10 diesen Rath,
und stellt eS arnach aufs eifallen Wo NURn dasselbige VOI-

handen 1S%, mas das Glaubig bleıben, nemlich c5S dem —

glaubigen Weıb gefällt, und lust hat, dass Dey ihr wohne und
nıcht w1e VOL 1m en- sondern 1m Neuen - Leben nach Christ-
lıcher Art, und wahren Glaubens-tugend, In der Kinderzucht, und

SO er iıhr q 180 gyefäillt, und iıhm nıcht hinder-gyuten ercken.
iıch SCYH Wıll , scheıde sıch H16 vOxh Inr Saot der

Apostel, fern Gelegenheit, Fug, und statt hat, dass A108 der

yranney halber leıben hätten, und dıe (+emeıin sonst auch
1m Land hauset, und wohnet, und e1n Weiıb hat einen
glaubıgen Mann, und äst ıhm gefallen, (Sihe! aber gyefallen)
bey ihr wohnen, dıe scheıde sıch nıcht vOöOxhL ıhm, das ist a,180
W1e vorgemelt , 0S dem gylaubıgen anı gefällt und gyelıebt,
dass das glaubıge Weıb, e1n2 Schwester ist, bey ihm wohne
nach dem Glauben, dass 3106 Mas 7U W ort (70ttes vehen, sich

den Glaubıgen halten und der Welt entschlagen, und dem,
Was ihrem Glauben und Gewissen zuWw1der 1S%, dass g1e auch dıe
Kınder von der Weit abzıehen Jassen , und ZUr Heilıgung und
TOmkeı weisen mögen. anı SONStT und wurden iıhre
Kınder unrein, und dergleichen, Was der au mitbringet, eIn
solches eiallen da 18%, bey dem unglaubıgen Mann, der iIhr nıcht
hinderlich und abführlıch, oder ZUW1der SeyxK thut, SO sıch
das Weib N1IC scheiden VOxh dem Mann, sondern Ma leıiben
Daraus O1g%T, das eiallen vorhanden, avon Paulus sagt, 1st,
WO 32Der das nicht ist, sondern qetzt iıhr mit mancherley
Listigkeit, S16 abzuführen 1 auben, oder S10 poldert, murret,
schilt, WÜüt, lästert, und chlegt, stets übel handelt, iNrer kein
Gnad mehr aben will, oder sonst ungebührlich mı1t ıhr verfährt,
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und 8108 Kınder aben, und S16 der Mann 2180 ald nımmet,
woit 310 nac der W elt-Lauff führen und erwachsen lassen, oder
aber, es yranney halber ıund andern ungöttlıchen Dıingen,
die Gelegenheit einem Jungen, 1m Glauben sıch sicher be-
wahren, nıcht haben will , SÜ weicht der glaubige 'Theil ılliıch
VoOxh dem Unglaubigen hinweg, und gehet VORN ım hinweg‘, oder
AUS , eSs ist, der Bruder oder Schwester ın solchen Fällen nıcht
gefangen, als wıll Paulus ÖN. Der Bund mıt ist. ausend
mal mehr und höher achten 218 der und der Ehe mıt dem
enschen, und die Pfülicht mıt (x0tt sol] Man VOTr allen Dingen
ewahren den Bund des Frıedens , und krafftloss machen, OTt
ob en Dıngen heben und anhangen, und sıch VON demselben
weder Hohes noch Tieffes, noch kein andere Creatur abscheıden
l1assen. Darumb re Paulus der Apostel das glaubıge Theıl,

bey dem unglaubigen T’heıl wohnet oder hausen will , ernst-
Llich darumb c& und redet ıhm Z ınd prıcht weıter: Was
weist du aber, du W eıb, o du den Mann werdest seelıg machen,
oder du Mann, Was weıst du, ob du das Weıb werdest seelıg
machen, oh du diıch g’]eich lang miıt ihme gyedultest, und Hal-
.herley miı1t ıhm versuchest, ob du ıhn möchtest ZU auben
gewmnen, soltest ohl nicht alleın ıhn gewıiınnen, ondern dıch
samt ihr verliıehren, W16 meılsten e1. offt geschehen thut. Aus
dem en ist. Hun klar, dass Aur die Apostel ın der ersten
Kırchen AUS dem gehörten Wort und Kyangelıon Chrıst1, auch
ein Verlassung und Ausgang Von den unglaubigen und eigen-
sinnıgen Khetheilen nıcht ein geringen amp gyehabt hab, und
3180 hats dıe Jetzige Kırche un kleine Heerd Christi auch noch
bıllich 2180, es schrey, klag, ästere die Welt und falschen Pro-
pheten, wI1e S10 wollen, WEr kann dafür. Wer der Welt Freund
1ST, und ıhr gefält, der ist, kein Knecht Christi; Welcher Christ-
lıchen ehr aber allen Enden wıdersprochen wıird. EKEs ist
üns nicht heb, dass eines das ander verlassen MUSS , könnens
auch ohne &T0OSSCH Krnst keinem leichtlich rathen, wolten el
lıeber, dass sıch das ander auch, und alle beede miıt eınander
dem ITA begeben, bekandter 1m auben nachzufolgen. Weil
aber der Glaub nıcht Jedermans 1St, thut ıllich eın jedes,
Was eSs erkennt, seinem Glauben In Christo nach recht Zı SeYyN,
zuerhalten, und last das ander seinen Gegentheıl 1n seınem
an stehen. Wann TISTUS e1n Rıchter der Lebendigen und
der Todten kommen WIrd, da ırd der Mann NIC. für das Weıb,
oder das Weıb für dem Mann, sondern jedes für siıch gelbst
müssen Kechenschafft gyeben, und jedes seinen Last tragen.

Cor. Liehret auch Paulus und pricht Zuiehet nıcht
frembdem Joch mı1% den Unglaubigen, dann Was hat dıe

Frommkeıt für eın Gemeinschafft mıit der Bossheit, Was hat das
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Liecht für e1n Gemeinschafit miıt der Finsternus, w16 tımmet
T1ISTU: mıt Belıal , oder Was für eınen e1 hat der aubıge
m1% dem Unglaubigen, Was hat der Tempel (+0ttes für 81n Gleich-
NUS m1t den Götzen ? Wır aDer seynd der Tempel : des eDenN-

dıgen Gottes; w1e Gott spricht: Ich wıll In euch wohnen und
wandeln, und wıll] euUer x0ott SCYN, und iıhr golt meın 016 S6  9
gehet AUS miıtten VOO ihnen, absondert euch, spricht der HKkrr,
und rühret keın unreines &, wıll ıch euch annehmen , und

und ıhr sollet meıine ne und Töchter1671° ater SCcyMX
SEYN, spricht der allmächtige Kır Von diesem Ausgang oder
Beschneidung ist ]e das glaubige Ehetheil nıcht ausgenomm®enN,
sondern gyleich miıt einander egrıffen, solches thun Wiılt du
DEr SagchH, dass das usgehen geistlich yeschehen solle, und
nicht MI1 den Hüssen sondern m1t dem Hertzen, WISSEe, dass

welcher Ge1st VvOxh der W elt und ıhrem gyottlosen en aAus.-

kehret, und sıch mıt dem Voleck (+0tteS vereinbahret, der wıird
m1t den FHüssen dasselb auch nıcht spahren, e1l sich gyleich und

yleich zusammen yesellet, auch e1n jeder gjeichet seinem
So ırd e1n solcher Mensch sich uch Z O16.

(z0ttes verfügen, vıel kan und mMas ; hat GLI NUuNn das yTÖSSEST
ırd leiblıch, als das kleinest anchyeistlic WwWe1ISS gethan, und beedes bey-nıcht unterlassen, e1l es zusammen ehöret,

Sam men SOyN mMu WwW1e dann auch Abraham thät, da, er VOoOxNn

(x0tt berufien ward, OD er sSchon mıt dem Hertzen vorhın VOx

den Caldeijschen (z+ötzen SicCh abgewendet, und e1N Scheu VOL den-
elben gyehabt hat, dessgleıchen oth “ dem Leben der S0do-

miıter, w1e auch der Apostel Paulus AL dem alschen Gottesdienst
der Epheser und iıhren Aberglauben , weilche als dıe Verstockten
wıder cdie ehr Christ! und Paulı übel edeten und Jlästerten, da,

und absonderten dıie Jünger; weiches ]e nochgxjengen S16 alle AUS,
11l Man nach (1ottes Geheiss und illen

SOyM so1l und 1SS.

Jeben, und seelig werden, mussen sıch dıe CGlieder des Leibs
Christı halten und miıt iıh ZChH Hımmel fahren. Das
ist der Grund heilıger chrıifit aufs kürtzest dieses Artickels alben,
und hat, WI1@e auch vorgemeldet diesen Beschluss ass der Bund mıt
GOTT tausendmal mehr %, dann der Bund mi1t der Ehe, zwischen
den Menschen.

VI
Eıne schöne Bekandifinus der drey Artickeln des
Christlichen Apostolis c_her; Glaubens, Gesangs-

weıss *.
Wır lauben in den einıgen GOTT | und heben iıhn voxh

Hertzen / der 1n den Himmel Wohnung hat — E E sıh'’t en uUuNSerhKi

Wackernagel HE: 248, Nr. 59 598 giebt den
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Schmertzen der Alle Ding alleın erhält —_ A VOLT iıhm INUuSS es
SOYyNM gütlg und miıld zos er Welt e1n ater er YHrommen
nıemand der je auf Krden kam mMO06 seinem Wa. enNtrınnen; —— — ——
Allmächtig ıst, Se1IN er Nam kein Stärck thut ihm ZerF1IN-
Nen. H Kr sıehet des Hertzens Heimlıgkei ar t1eff ın das VEr -
borgen O J2 tausend Jahr VOIr i1hm geralth ist W16 der gester1g
Morgen; Mit einem Wort hat Hr gemacht den Hımmel und
die Krden | das Meer W1e Kr das haft edacht und Was immer
mocht werden das Firmament allerhöchs der W asser unter-
scheiıden | alles Was AUS der Krden wächst das umleın auf
der Heyden auch sSonn und Mond und alle Stiern die Tag und
Nacht; beleuchten W as Hıegt und schwımt 1m W asser Sern und
wohnet In der Feıchten fl das Vıeh und dıe menschlıch Fıgur
W16 uXs dıe Schrifft versehen die (+81st- und ng11sC Creatur |und Was Man nıicht Xan sehen ist a {s VON ıhm geschehen.,

Wır ]auben auch iın J Ksum Christ den auserkohren
der warlıch 81n Sohn (+0ttes ist b und heıist der Kingeboren n a R Se1INn
rsprung längst VO  = Vater War eh dass dıe Welt angefangen
VvYoO  3 Laiecht; 1ın (+lantz Sar hell und klar VON +Ott ist AaUS-
4N 6DH gyeboren, doch beschaffen n1e | dem Vater gyleıch im We-
SI durch den alle Dıng Semachet Jje ın ıhm solt alles 0r

A  A Er Kam VO  S Hımmel auf dıe Erd umb aller Wıllen
nıemand haft das VOonNn iıhm egehrt den Jammer wolt Er stıllen; IS In S Kr
ard Ins 4 1E18C. VO  S eilıgen (Üge1ist AUS Marıa der Reinen 1n
Aime (zestalt &. allermeist 61n Mensch WwWI1e andere ymeıne
für Sünd A Creutz gehenc bel Pontio Pılato 50r
torben in InNns Grab Yyesenckt H und wıeder VOD dem Tod YsStan-
den OE — a &. dem drıtten Tag WwW1e das vorhın gyeschrieben gestiegen
auf, W16 Er vVEermag - ı d—zU.s Zyen Hımmel und da 11eben Kr sitzt des
Vatern rechten Hand bald ird Er wıeder kommen eITLIc
ıchten alle Land H dıe Bösen und dıe Frommen C SeINS Reichs
ırd SCyMN kein Sonnen.

Wır Jauben auch In eiılıgen (ze1st | dıe e1mMlıc (A0ttes
ralite der aller eilıgen Hertzen weist k n n L x1bt iıhn geistlichenH HKr kommt VOM Vater und dem Sohn | und würkt In uns
das en dass WIr zugleic anbeten thun T E n A G(GÖöttliıche Ehr ıhlm
yeben d  E S y M Kr ist, der etiwan haft gyeredt | durch die eilıgen Pro-
pheten VO.  S Heyl das jetz auf en geht durch Christum.
den gyetödten. Bekennen auch ıIn allgemein W  WE . e1n Apostolische
ursprunglichen ext des Liedes unter dem 'Litel „Der (+elaub C“
NS Wweyss *, Es entstamm ach ıhm der ersten Hälfte des Jahr-hunderts, der AÄutor ıst unbekannt.: ın veränderter Form ıst; In dasGesangbuch der Wiedertäufer übergegangen. Unser 'Text steht der
ursprünglichen Fassung bedeutend näher WI1e der UÜberarbeitung deswiedertäuferischen Gesangbuchs.
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Kirchen — —__  — Q dıe Urc den eılıgen (Ag1st alleın BED  \ z a gesteht 0BD  LDl und last
ıhn würcken - ED  e An 81n Glaub, 81n Tauff, Ur«c. den WIT SOyx e W  y 0S S0-
waschen von den Sünden mit Yyutem Gewissen gehen einher
mıit (+Ott WIT SCOyN verbunden E1n Leib, 81n Geist, G1n HKErır,
1n GOTT durch ge1ne W ort, die zZarten eginer Hoffnung De-
ruffen hat unNns all, dıe W108 WI1r Jetz warten auf dıie verheissne
Herrligkeit nach der thut uXs verlangen m@ ü 7 S  m@ ü 7 S den ırd der 'Lod in
wigkei Fa  TE  Wrr verschlungen und gefangen; ED die Todten werden auf-
Trstehn die in der Krd allsammen | Jetz liıegen , werden fürher
gehn der erkennt all ihr Namen H und ewiges Leben, MmMen.

Zeitachr. Kı- A,


